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Dentſches Reich.
Fürſt Hohenlohe hat mit dem Großherzog von Baden

am Freitag eine Beſprechung in BadenBaden gehabt. Ueber
den Gegenſtand dieſer Unterredung verlautet nichts Beſtimmtes.
Von einer Seite wird die Meldung der „Südd. Reichsk.“ über
ein geplantes Sozialiſtengeſetz damit in Verbindung ge-
bracht, doch fehlt dafür bis jetzt die nöthige Unterlage. Von
anderer Seite wird zu dem Beſuch noch geſchrieben:

Auch im vorigen Jahre folgte der leitende Staatsmann des
Deutſchen Reiches einer Einladung des Großherzogs an deſſen Hof
lager, ehe die parlamentariſche Campagne begann. Der Groß-
herzog ſteht nicht nur verwandtſchaftlich dem Reichsoberhaupt ſo
nahe wie kein anderer deutſcher Fürſt er hat auch an der Ent-
wicklung der Dinge im Reiche von jeher den lebendigſten Antheil ge
nommen und ihr perſönliche Opfer in nicht geringer Zahl ge-
bracht. Dazu kommt die hohe perſönliche Schätzung, die er dem
gegenwärtigen Reichskanzler entgegenbringt, dem er, als dieſer
Statthalter der Reichslande war, ſehr nahe zu treten Gelegenheit
hatte. Jm vorigen Jahre ſtand um dieſe Zeit die Frage der
Reform des Militärſtrafprozeſſes im Mittelpunkt des Jntereſſes.
Man darf annehmen, daß diesmal unter Anderem auch die
lippeſche Frage zur Beſprechung gelangen wird, in der ein
Theil der ſüddeutſchen Bundesſtaaten eine vom Standpunkte
Preußens abweichende Meinung vertritt.

Abends war der Reichskanzler, der auch am Sonnabend
noch in Baden-Baden blieb, vom Großherzog zur Tafel ge-
zogen worden. Geſtern iſt dann der Reichskanzler nach
Schillingsfürſt abgereiſt.

Nach in Hamburg vorliegender Miltheilung iſt die
Beiſetzung der Leiche des Fürſten Bismarck für Ende
November in Ausſicht genommen.

Eine angebliche Abmachung zwiſchen der Türkei
und Deutſchland wußte, wie wir am Sonnabend telegraphiſch
mitgetheilt haben, die „Frankf. Ztg.“ zu melden. Wir hatten
das Telegramm von vornherein mit zwei Fragezeichen verſehen.
Jn der That beruht denn auch die ganze Nachricht wieder
ne auf blanker Erfindung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt
offiziös

Der „Frankf. Zeitung“ iſt von einer angeblich ſonſt gut unter
richteten Seite der Inhalt einer deutſch- türkiſchen Abmachung mit-
getheilt worden. Die Redaktion des Blattes hat gut daran gethan,
dieſe Mittheilung unter allem Vorbehalt wiederzugeben: ſte iſt
beſtenfalls nichts als freie Phantaſie.

Die „Fr. Ztg.“ ſcheint mit einer Fabrik gefälſchter
Verträge in dauernde Geſchäftsverbindung getreten zu ſein.
Der Vorbehalt, durch den ſie ſich den Rücken zu decken ſucht,
ſchützt ſie nicht vor dem Vorwurf der Leichtfertigkeit.
Für jeden erfahrenen Politiker mußte bei dem erſten
Blick auf die in der „Abmachung“ berührten Punkte,
bezüglich deren Rußland beſonders empfindlich iſt, klar ſein,
daß man es mit einem plumpen Machwerk zu thun hat,
deſſen Urheber den Zweck verfolgt, das Mißtrauen Ruß-
lands zu erregen. Das Frankfurter Blatt hat, wie er
innerlich, ſchon vor mehreren Monaten einem ähnlichen Kukuksei
ein warmes Neſt bereitet. Sollte es über die Natur der „gut
unterrichteten Seite“, von der es ſich mißbrauchen läßt, noch
nicht im Klaren ſein

Allmählich läßt ſich der Kreis der Arbeiten, welche
vom Reichstage in ſeiner nächſten Tagung zu erledigen ſein
werden, einigermaßen überſehen. Aus dem Reichsſchatzamt
wird der Etat für 1899 ſtammen. Die Etatsarbeiten im
Bundesrathe ſind ſoweit gefördert, daß die Einbringung dieſer
Vorlage an den Reichstag gleich nach ſeinem Zuſammentritt
wird erfolgen können. Die erſte Leſung des Etats wird der
Reichstag alſo ganz ſicher noch vor Weihnachten
vornehmen. Das Reichsamt des Jnnern, wie

werden beide eine größere
Anzahl von Entwürfen liefern. Aus dem erſteren werden der
JInvalidenverſicherungsgeſetze ntwurf, der bekanntlich
ſchon vom Bundesrathe in Berathung genommen iſt, der Ent

wurf zum Schutze der Arbeitswilligen, eine Ge-
werbeordnungsnovelle und das Fleiſchſchau-
geſetz kommen. Ob die Vorarbeiten an dem Reichs
Verſicherungsgeſetzentwurf ſich ſo werden beſchleunigen laſſen, vaß er noch in der nächſten Tagung

dem Reichstage wird vorgelegt werden können, iſt
zweifelhaft. Dagegen darf als ſicher angeſehen
werden, daß das Reichsjuſtizamt, wenn auch nicht gleich zu
Beginn der Seſſion, doch im Anfange des nächſten Jahres den
Hypothekenbauk-Geſetzentwurf, ſowie die Re-
viſion des Urheberrechts vorlegen wird. Es iſt auch
wahrſcheinlich, daß es, nachdem der Verſuch mit der Ent
chädigung unſchuldig Verurtheilter in der

vorigen Tagung geglückt iſt, dieſen oder jenen anderen Punkt
aus der früheren Juſtiznovelle, die bekanntlich in ihrer Ge
ſammtheit vom Reichstage abgelehnt iſt, in einem
beſonderen Entwurf nochmals einbringen wird.
Aus dem Reſſort des Auswärtigen Amtes darf eine
Wiederholung des Entwurfs wegen Uebernahme Neu-

uineas auf die Reichsverwaltung erwartet werden.
Verſchiedene andere Beſchlüſſe des Kolonialraths werden im
Etat ihre Erledigung finden können. Was ſchließlich die

Militärverwaltung betrifft, ſo iſt als gewiß anzuſehen,
daß die Konſequenzen aus dem Ablauf des Quin-
quennats gezogen, ſowie einzelne Organiſations-
änderungen vorgeſchlagen werden ſollen. Schon wenn die
hier aufgezählten Entwürfe den geſammten Kreis der Arbeiten
darſtellen würden, würde der Reichstag in ſeiner nächſten
Tagung ein ganz reichliches Penſum zu bewältigen haben.

An geſetzgeberiſchen Aufgaben, die den Landtag ſchon
in ſeiner erſten Tagung beſchäftigen werden, nennen die
„B. P. N.“ den Rhein-Elbe-Kanal, die Neuregelung des
Kommunalwahlrechts, die Rechts- Verhältniſſe der Gemeinde
beamten, die durch das Bürgerliche Geſetzbuch bedingten Juſtiz
geſetze und die Ordnung der Polizei- Verhältniſſe in der nächſten
Umgebung Berlins.

Die Meldung der römiſchen „Tribuna“, daß die Unterſuchung
gegen die wegen des Mordanſchlages gegen den Kaiſer verhafteten

Anarchiſten in Alexandrien ergeb nißlos verlaufen ſei, trifft,
wie dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin gemeldet wird, nicht zu.
Einmal ſtehen die Verhandlungen vor dem italieniſchen Konſular-
gerichte noch bevor. Ueberdies hat auch der deutſche Konſul in
Alexandrien gewiſſe Feſtſtellungen gemacht, deren Ergebniß freilich
noch nicht mitgetheit werden kann.

In der am Sonnabend unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters
Becker-Köln im Berliner Rathhauſe ſtattgehabten Sitzung des Vor
ſtandes des preußiſchen Städtetages wurde die Einberufung eines
allgemeinen Städtetages behufs Berathung der folgenden
Tagesordnung beſchloſſen 1. Geſetzentwurf betreffend die Rechtsverhält
niſſe der Gemeindebeamten. 2. Die Fleiſchverſorgung der Städte. 3 Schutz
des Kleingewerbes gegen die Waagrenhäuſer. Der Termin des
Zuſammentritts wird vorausſichtlich von der Verößentlichung des
HeſetzEntwurfes über die Gemeindebeamten in ſeiner endgiltigen

Faſfung abhängen.
Der Ausſchuß der preußziſchen Aerztekammern tritt

am 22. November in Berlin zuſammen. Auf der Tages-
ordnung ſtehen die Beſchlüſſe der Aerztekammern betr. den
Geſetzentwurf über Ehrengerichte 2c., die Medizinalreform, die
Abtrennung der Medizinalabtheilung vom Kultusminiſterium,
die Stellung der Aerzte zu den Krankenkaſſen und folgender
Antrag der ſchleſiſchen Kammer:

„Den Herrn Kultusminiſter zu erſuchen, daß er allen Apotheken
beſitzern ſowie Drogneriebeſitzern die Verpflichtung auferlege, auf
den Gefäßen, in welchen Medikamente an das Publikum verabfolgt
werden (Schachteln, Flaſchen, Krauſen u. dergl.), den Jnhalt der
ſelben anzugeben und zwar ſowohl bei den nach ärztlichen Rezepten
angefertigten, als bei den im Handverkauf abgegebenen Medi-
kamenten.“

Wie jetzt feſtſteht, werden noch im September d. J. im
kaiſerlichen Geſundheitsamt kommiſſariſche Berathungen
über die Nothwendigkeit einer Reviſion des dentſchen
Weingeſetzes vom 20. April 1892 ſtattfinden.

Die Verhandlungen werden ſich in erſter Linie auf die Frage
bezichen, in welcher Weiſe wirkſame Mittel gefunden werden können,
um dem Verkehr mit ſogenannten „analyſenfeſten“ Weinen mit
Ausſicht auf Erfolg entgegenzutreten. Ferner ſoll die Kenn-
zeichnung der durch eingepumpte Kohlenſäure hergeſtellten
Siſchaumweine gegenüber den durchFlaſchengährung entſtandenen
Champagnerweinen in Berathung gezogen werden. Zu den Be-
rathungen werden ſachverſtändige Vertreter aus Weinbau und
Weinhandelskreiſen zugezogen werden, deren Auswahl nach den
Vorſchlägen der an der Konferenz betheilizten Bundesregierungen
erfolgt.

find Die Konferenz dürfte im erſten Drittel des Dezember ſtatt
nden.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat Uufallverhütnugs-Vor-
ſchriften der Steinbruch-Berufsgenoſſenſchaft für
Ofenbetriebe, ſowie beſonderen Unfallverhütungs- Vorſchriften
der Nahrungsmittel-Jnduſtrie-Berufsgenoſſen-
ſchaft einmal für den Betrieb von Rübenkocherei in Rubenſaft- und
Speiſeſyrupfabriken, ſodann für Mineralwaſſerfabriken, für Mineral-
brunnenbeiriebe, Schaumweinfabriken, ſowie für die Bereitung von
Bädern, bei denen ein Zuſetzen von Kohlenſäure ſtatkfindet, drittens
für Holzſägereien ſeine Genehmigung ertheilt.

Die „M. N. N.“ melden Am 10. d. Mts. findet in München
eine Konferenz von Vertretern der deutſchen Poſtverwaltungen
ſtatt, an deren Schlußberathungen der Staatsſekretär des Reichspoſt
amts von Podbielski und Staatsminiſtervon Crailsheim
theilnehmen werden.

Die Schaffung eines Reichsamtes7für Technik und
Erfindungsweſen ſoll nach einer Mittheilung, die dem Jnter-
nationalen Techniſchen Courier zugeht, in der Abſicht der Reichs-
regierung liegen. Es werden auch ſchon beſtimmte Perſonen
mit dieſem Plan in Verbindung gebracht. Man nennt die
Namen der Geheimräthe Reuleaux und Slaby, die als Kandidaten
für die leitende Stellung dieſer Reichsbehörde in Frage kämen.
Die Verwirklichung dieſes Planes dürfte, wenn ein ſolcher
überhaupt ernſtlich zur Erwägung ſtehen ſollte, noch in weiter
Ferne liegen.

Es verlautet, daß das Höchſtgehalt der Königl. preuß.
Förſter im nächſten Etat etwas höher bemeſſen werden
ſolle, daß aber die Wünſche der Förſter vorläufig nicht ganz
erfüllt werden könnten. Wir möchten denn doch dringend

-rathen, dieſe Wünſche, die einmal durchaus beſcheiden und
dann vollkommen begründet ſind. die endlich auch die Staats

ausgaben nicht weſentlich ſteigern, doch ganz zu erfüllen. Die
ſind lange Zeit ſo zurückgeſetzt geweſen und haben

o lange warten müſſen, daß es nur ausgleichende
Aze Atiskeit iſt, wenn endlich ihre Forderungen erfüllt
werden.

Sozialiſten -Moral. Das Kriminalgericht zu Kopen-
hagen verurtheilte den Häuſermakler Larſen zu dreißig
Tagen Gefängniß wegen Betruges, begangen als Vertreter des
Kopenhagener Magiſtrats beim Kaufe von Grundſtücken, und
erklärte auch den verſtorbenen Vizepräſidenten des Gemeinde-

raths und r der ſozialdemokratiſchenPartei Holm in derſelben Sache für ſchuldig.
Jn dem Etat für das ſüdweſtafrikaniſche Schutz

gebiet auf das Rechnungsjahr 1898,/99 war bekanntlich für den
Eiſenbahnbau eine Million Mark ausgeworfen, und
zwar für den Bau der Eiſenbahn und des Telegraphen bis nach
Otjimbingue, etwa 165 km von der Küſte. Nunmehr iſt
die Fortſetzung des Bahnbaues bis nach Windhoek, etwa
330 km von der Küſte, beſchloſſen worden, und dafür ſollen in
den Etat 7 Millionen Mark eingeſtellt werden. Die Hauptſache
iſt, daß die Arbeiten raſch gefördert werden, zu welche Zwecke
man jetzt europäiſche Arbeiter nach dem Schutzgebiet entſandt hat.

Die Orientfahrt des Kaiſerpaares.
Bei enormer Hitze iſt das Kaiſerpaagr Freitag Vormittag

9 Uhr in Beirut eingetroffen. Die Stadt iſt aufs Prächtigſte
geſchmückt; am Landungsplatze erhebt ſich eine Ehrenpforte,
daneben ein zeltartiger Empfangs-Ban. Nach dem Empfang
durch die türkiſchen Behörden und die deutſche Kolonie beabſichtigte
das Kaiſerpaar, das deutſche Hoſpital und die Digakoniſſen
Anſtalt zu beſuchen. Der Kaiſer und die Kaiſerin wobnen
während des Aufenthaltes in Beirut an Bord der „Hohen-
zollern“. Am Sonntag ſollte ein Ausflug nach dem Hundsfluß
unternommen werden. Am Montag erfolgt die Abreiſe nach
Damaskus und am 12. November Morgens die Rüſckreiſe
nach Deutſchland von Beirut aus.

Mit Rückſicht auf die herrſchende tropiſche Hitze iſt der Kaiſerin
von ärztlicher Seite Rückkehr aus dem Süden nach
dem Norden widerrathen worden. Vor ausſichtlich
werden die Majeſtäten deshalb auf dem Seewege
nach Deutſchland zurückkehren.

Der „F. Z.“ wird aus Konſtantinopel telegraphirt Die
Schenkung der „Dormition de la Sainte Vierge“ durch
den Kaiſer an die Katholiken wurde rorgeſtern vom deutſchen
Konſulat in Jernuſalem grundbuchlich eingetragen. Als
Beſitzerin fungirt das Deutſche Reich, verlkreten durch den
Konſul v. Tiſchendorff, als Rutznießerin der deutſche Paläſtina-
verein. Das Grundſtück, deſſen idealen Werth die Türken nicht in
Betracht gezogen haten, wurde vom Sultan für 8500 Pfund ange
kauft. Der Diviſionsgeneral Grumbkow Paſcha iſt in beſonderer
Miſſion des Sultans nach Berlin abgereiſt.

Die ruſſiſche „Nowoje Wremja“ ſchreibt zur Orientreiſe Kaiſer
Wilhelms, das Geſchenk des Kaiſers an die deutſchen
Katholiken bedeute einen entſcheidenden SſSchlag gegen
das franzöſiſche Protektorat, wodurch das Anſehen
Deutſchlands im Orient bedeutend gewachſen ſei. er Kaiſer habe
im Laufe ſeiner Regierung vielfach irren können, aber bei allen
wichtigen Entſcheidungen habe er ſtets eine ſtaunensverthe
Energie und Willenskraft gezeigt und ſei ſtets ſelbſtſtändig und eigen-
artig vorgegangen.

Die Engländer ſind wieder einmal ein bischen pikirt geweſen.
Sie glauben wieder einmal, ſchlecht behandelt zu ſein. Daily Mail
berichtet: Jnfolge der ſchlechten Behandlung der engliſchen Korre
ſpondenten in Paläſtina und der Behinderung
der telegraphiſchen Berichterſtottung depeſchirte ein Korre
ſpondent an den Kaiſer Wilhelm, er erlaube ſich die
Aufmerkſamkeit des Kaiſers darauf zu lenken, daß das engliſche
Publikum das größte Jntereſſe für ſeine Reiſe hege, daß aber infolge
der ſchlechten Behandlung durch die türkiſchen Behörden nur ſehr
wenige Depeſchen die Leſer erreichten und deshalb große Ent-
rüſtung in England herrſche. Die deutſche Botſchaft theilte
darauf dem Abſender der Deveſche mit, der Kaiier
habe ſein Telegramm erhalten, für die Journaliſten in ſeiner Be-
gleitung ſei alles, was möglich war, gethan und es ſcheine kein
Grund zur Beſchwerde vorhanden zu ſein. Das Blatt konſtatirt,
daß ſeitdem die Depeſchen regelmäßig eintreffen. Auf ein ähnliches
Telegramm an den Sultan ſei von Huſſein Haſſib Effendi aus
Konſtantinopel ebenfalls eine befriedigende Antwort ertheilt worden.

Zur Abrüſtungskonferenz.
Die „Pol. Korr.“ meldet aus Petersburg, die Hauptgrund-

züge des Programm es der Abrüſtungskonferenz ſeien unter
eifriger Mitwirkung des Kaiſers von Rußland in den einzelnen
Theilen von dem Miniſter des Auswärtigen Grafen Murawjew
bereits feſtgeſtellt worden und dürften in der zweiten Hälfte des
der den auswärtigen Regierungen offiziell notifizirt
werden.

Eine hübſche Jlluſtration zum ruſſiſchen Abrüſtungs-
vorſchlage enthält folgender Artikel des „Kronſtadtski Weſtnik“:

„Wie ſehr unſere Flotte in nicht ferner Zu-
kunft anwachſen wird, kann man daraus erſehen, daß
außer den in Bau befindlichen Schiffen in Petersburg noch die
Beſtellung von zwei Geſchwaderpanzerſchiffen des Typs „Pereßwjat“
von etwa 12 700 Tonnen Waſſerverdrängung beabſichtigt wird.
Es iſt weiter bekannt, daß die Zahl allet Torp. dobo die des Typs



„Sſokol“ von 220 Lonnen auf 22 gebracht werden ſoll
alle dieſe 22 Torpedoboote ſind ſchon in Arbeit,
5 baut die Jſchora- Werft, 10 die Newski Maſchinen
fabrik und 7 ſind auf der AchtaWerft der Firma Crayton u. Co.
beſtellt. Auf der Jſchora-Werft in Kolpino werden ganz groß-
artige Verbeſſerungen getroffen. Zunächſt hat man mit dem Um
bau der Fabrik zur Herſtellung der Panzerplatten vach dem Ver-
fahren von Krupp begonnen. Jn nächſter Zeit ſoll eine neue
Fabrik für die Herſtellung von gezogenen Stahlröhren für Waſſer
röhrenkeſſel gebaut werden. Die vorhandene Gußſtahlwerkſtatt er
hält einen Anbau außerdem ſoll eine neue Werkſtatt mit zwei
a rhöſen für SiemensMartinStahl errichtet werden und ſo
weiter.“

Noch immer: Faſchoda!
Lord Salisbury hat, wie ſchon kurz mitgetheilt, am

Freitag Abend Gelegenheit genommen, ſich über die Faſchoda
frage zu äußern. Er wohnte mit anderen hervorragenden
Perſönlichkeiten, unter denen Lord Roſebery, ferner der Marquis
of Lansdowne und andere Miniſter ſich befanden, dem oft
mahl bei, welches zu Ehren Lord Kitchners in dem Manſion
houſe veranſtaltet wurde. Salisbury ergriff gegen 10 Uhr das
Wort zu einem Toaſt auf Lord Kitchener. Jn ſeiner Rede hob
Salisbury lobend die diplomatiſchen Fähigkeiten Lord
Kitcheners hervor, der es verſtanden habe, die Zuneigung
Marchands zu gewinnen, Er, Salisbury, habe Nachmittags
die amtliche Benachrichtigung erhalten, die franzöſiſche
Regierung ſei zu dem Schluß gekommen, daß
die Beſetzung Faſchodas für die franzöſiſche
Republik abſolut keinen Werth habe. Dieſe Re-
gierung habe das gethan, was jede andere Regierung ebenfalls
gethan haben würde; ſie habe beſchloſſen, von der Aufrecht
erhaltung der Beſetzung Abſtand zu nehmen. Dieſe Notifikation
ſei den franzöſiſchen Behörden in Kairo übermittelt worden.
Dieſes befriedigende, allerdings wohl etwas unerwartete Reſultat
ſei zum großen Theil der Diplomatie Kitcheners zuzuſchreiben.
Er, Salisbury, könne indeß nicht feſtſtellen, daß nun aller
Grund zu Kontroverſen beſeitigt ſei, wahrſcheinlich ſei dem nicht
ſo. Es ſei möglich, daß Auseinanderſetzungen in der Zukunft
noch ſtattfinden könnten, aber die ſo ſeht zugeſpitzte und recht
gefährliche Frage ſei jetzt aus dem Wege geräumt.

Jn Frankreich ſelbſt wird der Rückzug in der Faſchoda
frage mit großer Ruhe aufgenommen. Beſonders haben die
C elen Kreiſe eine bemerkenswerthe Mäßigung an den Tag
gelegt.

Die engliſche Preſſe ſucht einer Ausnützung des Ver-
zichtes Frankreichs auf Faſchoda in dem Sinne, daß Frankreich
ſich dadurch einen Anſpruch auf Gegenleiſtungen von Seiten
Englands erworben, vorzubeugen. Der Draht berichtet:

London, 6. November. Die „Times“ ſchreiben Weder
vor noch nach der Räumung Faſchodas könne England das bloße
Ungeſchehenmachen eines unfreundlichen Aktes als Grund für einen
Kompenſationsanſpruch irgendwelcher Art anſehen. England werde
unter keiner Bedingung zuſtimmen, der Tiplomatie einen Theil
der berechtigten Anſprüche zu übe. laſſen, zu deren Vertheidigung es bereit
geweſen ſei, ſich n einenKrieg einzulaſſen. „Morning Poſt“ veſpricht den
geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrathsbeſchluß mit Genugthuung und ſieht
denſelben als ein gutes Zeichen für die Zukunft an. Doch hält es
das Blatt für nothwendig, daß das energiſche Auftreten Salis-
burys nicht gleich aufgegeben werde, damit alle Streitig-
keiten, welche zwiſchen beiden Staaten beſtehen, endgültig
beſeitigt würden. England habe vorläufig die Einig-
keit ſeiner Staatsmänner und ſeines Volkes nötrig,
um ſein Ziel zu erreichen. Ebenſo ſchreibt „Dai'y Chronicle
„Es iſt nothwendig, daß zwiſchen Frankreich und England ein
Ausgleich über alle beſtehenden Streitfragen herbeigeführt wird.
Wenn Frankreich ſeine erſte unfreundliche Handlung wieder gut
machen wird, ſo ſind wir bereit, uns mit dieſem Lande bei allen
weiteren Fragen zu verſtändigen. Vorläufig erſcheint es für
England geboten, auf alle Fälle vorbereitet zu ſein.“

Köln, 6. November. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus
London, die Anzeige von der Räumung Faſchodas werde
mit zurückhaltender Befriedigung aufgenommen, es ſei nur ein
formeller Stein des Anſtoßes beſeitigt, mehrere Hauptſchwierig-
keiten aber ſeien keineswegs behoben. Lord Salisburys Worte darüber
harmnonirten abſolut mit der herrſchenden Stimmung, die nicht kriegs
luſtig, aber ſich in allen Parteien und Schichten der Bevölkerung in
verbiſſener Entſchloſſenheit äußere. Sollte zur Klarſtellung der Ver-
hältniſſe die Regierung es für angemeſſen finden, das Proteltorat
über Egypten zu proklamiren, ſo würde ſie allgemeinen und unbe-
dengten Beifall ernten. Infolge aller dieſer Umſtände werden die
Kriegsrüſtungen in größtem Maßſtade ſortgeſetzt.
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Das freie Kreta.
Am Sonnabend wurde der Reſt der türkiſchen Truppen

von dem engliſchen Geſchwader nach dem Hafen von Kandia
gebracht und auf ein türkiſches Schiff eingeſchifft. Hier hat
die Entwaffnung der Chriſten begonnen. Sonnabend
Abend fand in Haleppa eine Verſammlung der
chriſtlichen Notabeln ſtatt, in welcher die Antwort
auf die Proklamation der Admirale feſtgeſtellt wurde.
Der türkiſche Gouverneur wurde abberufen, der Konak ſteht
bereits unter engliſcher Bewachung. Die türkiſche Poſt und
das türkiſche Telegraphenamt haben ebenfalls ihre Thätigkeit
eingeſtellt. Außerdem wurde der türkiſche Zolldirektor ſeines
Dienſtes enthoben. Das Beamtenkorps iſt im Uebrigen dagegen
vor der Hand noch in Funktion. Jn Rethymo haben die
Chriſten bereits begonnen, den Ruſſen ihre Waffen abzuliefern.
Auch dort ſind die Chriſten allgemein für den endlichen Frieden.

Die Wiener „Pol. Korreſp.“ meldet aus Athen: Prinz
Georg von Griechenland dürfte Mitte November
an Bord des ruſſiſchen Stationsſchiffs in Caneg
eintreffen. Das in naher Zeit zu bildende Militär und
Civilbureau des Gouverneurs ſoll ausſchließlich aus Kretenſern
zuſammengeſetzt werden. Die „Poſt“ bemerkt hierzu:

In der ausländiſchen Preſſe namentlich in der Wiener
iſt immer wieder die Rede von der unmittelbar bevorſtehenden Ein
ſetzung des Prinzen Georg von Griechenland zum Gouverneur
oder gar „Prinzgouverneur“ Kretas ſeitens der Mächte. Dem
gegenüber muß jedoch betont werden, daß Prinz Georg nicht als

„Gouverneur“, ſondern als „interimiſtiſcher
Kommiſſar“ auf Kreta walten wird, und daß
er ferner kein Mandat der Mächte beſitzt, ſondern nur im
Auftrage der vier im Mittelmeer zunächſt intereſſirten
Staaten ſein neues Amt antritt. Dem immer wieder erneuten
Verſuch, die Zuſtimmung Deutſchlands zur Gou-
verneur- Kandidatur des Prinzen Georg als gewiß
hinzuſtellen, liegt aber nur der Wunſch zu Grunde, Deutſchland
aus ſeiner kühlen Reſerve herauszulocken, trotzdem es durch ſeinen
Austritt aus dem europäiſchen Konzert zur Genüge kewieſen hat,
daß es die Löſung dieſer jüngſten orientaliſchen Frage völlig den
zunächſt betheiligten Mächten überläßt.

Auf Anrathen der Pforte wird der Sultan gegen die Er-
aennung des Prinzen Georg formell proteſtiren, um als
Khalif die Stimmung der mohammedaniſchen Bevölkerung zu
beruhigen. Der Sultan braucht dieſer gegenüber natürlich
auch für den Verluſt Kretas einen Sündenbock;
und da iſt ihm das Miniſterium gerade recht.

Maßgebende Kreiſe halten denn auch den Sturz
des Miniſteriums für unmittelbar bevor-
ſtehen d. Der Sultan hielt mit ſeinen intimen Rathgebern
bereits verſchiedene Konferenzen über die Neubildung des Mi-
niſteriums ab, ohne bisher einen geeigneten Nachfolger des
Großveziers finden zu können.

Aus Oſtaſien.
Der japaniſche Geſandte in Peking hatte am Sonnabend eine

Audienz im kaiſerlichen Palaſte, um dem Kaiſer und der
n Witn mitzutheilen, daß ihnen ein hoher japaniſcher Orden
verliehen worden ſei. Die Letztere empfing den Ge-
ſandten, indeſſen der Kaiſer auf einer der Stufen des
Thrones ſtand. Die KaiſerinWittwe ſprach die üblichen verbind-
lichen Worte. Hierauf verlas der Kaiſer eine ähnlich lautende Rede.
Er ſah geſund aus, wenn auch bleich.

Eine Verſammlung des diplomatiſchen Korps be-ſchloß am 5. November, vom Tſung-li- Namen energiſch
die Entfernung der Truppen Kangſus aus der Pro-
vinz Petſchili bis zum 15. November zu verlangen
und darauf zu beſtehen, daß das Tſungli- Namen die Städte nenne,
in welche dieſelben gebracht werden ſollen. Die Geſandten drohen,
falls dieſer Forderung nicht entſprochen werde, Schritte zur Sicherung
der Eiſenbahnverbindung zwiſchen Peking und der Küſte zu thun.

Nach einer Depeſche der „Petersburgskija Wjedomoſti“ aus
Peking iſt der ehemaiige chineſiſche Geſandte in Petersburg und
Berlin, Präſident der Verwaltung der chineſiſchen Oſtbahn Shuking-
cheng in Peking angekommen und zum Mitglied des Tſung-li
Yamens ernannt worden.

Was die Miniſterkriſe in Japan anbetrifft, ſo bildet Yamagata
das neue Kabinet er ſelbſt wird Premierminiſter, Aoki übernimmt
das Miniſterium des Auswärtigen, Siago das Jnnere, Matſukata
die Finanzen, Katſura das Kriegsminiſterium, Admiral Yamamoto
Marine, Kijura das Juſtizminiſterium. Kein Mitglied des neuen
Kabinets iſt von irgend einer politiſchen Partei abhängig.

Nach dem Kriege.
Auf der Pariſer Friedenskonferenz will Amerika mit

Spanien nicht verhandeln, ſondern die Friedensbedingungen
einfach diktiren. Die neueſte Forderung der Amerikaner, daß
ihnen die ganzen Philippinen überlaſſen werden ſollen, hat
überall große Entrüſtüng hervorgerufen man
nannte das Begehren vielfach völkerrechtswidrig,
weil davon in dem Präliminar Friedens Protokoll
keine Nede ſei. Allein ganz klar liegt die Sache anſcheinend
nicht. Denn wie uns aus Madrid telegraphirt wird, erkannte
der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen in einer Unterredung
mit einem Jnterviewer an, daß die Klauſel des Protokolls, be
treffend die Philippinen, verſchieden gedeutet werden könne,
ihren Sinn hätte Spanien aber aufgehellt, indem es, ohneeinem Widerſpruche zu begegnen, verſchert, daß es auf die

Souveränetät über die Philippinen nicht verzichtete.
Wie in Paris verlautet, wird der amerikaniſche Delegirte

bei den Friedensverhandlungen, Day, den ſpaniſchen Delegirten
im Laufe dieſer Woche bezüglich der amerikaniſchen Bedingungen

ein Ultimatum überreichen. Sollten die Bedingungen,
welche Amerika ſtellt, nicht in vollem Umfange angenommen
werden, ſo iſt Day angewieſen, ſofort die Friedens
ver handlungen abzubrechen. Der „Matin“ meldet
dazu noch aus New-York, daß die geſammte ameri-
kaniſche Flotte bereit ſei, beim erſten Signal nach
Spanien abzufahren, um dort eine Flottendemon-
ſtration auszuführen und damit einen Druck auf die
Unterhandlungen bezüglich der Philippinen- Frage
auszuüben.

Frankreich.
Die Miſſionen in Hinter-Jndien.

Ein Telegramm aus Singapore meldet, die franzöſiſche
Kirche bei Bangkok ſei von ſiameſiſchen Truppen
eingeäſchert worden. Der franzönſche Geſandte proiteſtirte
allein ohne Erfolg. Die ſiameſiſchen Truppen hätten, der „Agence

trieben. Sie hätten die Thüren der Kirche auſgebrochen, das
Tabernakel zertrümmert und mit den Bajonetten Ornamente und
Stickereien zerriſſen. Man ſpreche davon, daß es ſich um eine Bande
von 7 Siameſen handle, die von engliſchen Offizieren dazu
beordert ſei. Jn Bangkok herrſche Unordnung.

Südamer kg.

Zu dem Grenzſtreite zwiſchen England und
Venezuela

für welchen Geheimrath Martens zum oberſten Schiedsrichter gewählt
iſt, meldet der „Regierungsbote“ Jm Dezember ſollen die ſtreitenden
Mächte dem Geheimrath Martens und den Mitgliedern des inter
nationalen Schiedsgerichtes entſcheidende Dokumente einhändigen, womit
das vorläufige Gerichtsverfahren abſchließt. Jm Früh-
jahr 1899 eröffnet das internationale Schiedsgericht unter dem
Vorſitze von Martens die Sitzungen in Paris, um die mündlichen
Auseinanderſetzungen der Vertreter der ſtreitenden Mächte anzuhören
und um das Urtheil, welches unbedingt bindende Kraft haben wird,
zu fällen.

Türkei.
Neue armeniſche Metzeleien.

Wie der „F. Z,“ aus Konſtantinopel gemldet wird, erſchienen
zu Anfang der Woche in der armeniſchen Stadt Bitlis zwei
Emiſſäre des armeniſchen Geheim-Komitees und er mordeten den
Sohn eines fanatiſchen Scheichs. Jnfolge deſſen traten größere
Unruhen auf, wobei 15 Armenier getödtet und 26 ſchwer ver
wundet wurden. Alle Läden waren am Freitag geſchloſſen.

Telegramme.
Paris, 7. November. „Sicle“ meldet, daß der frühere

Miniſter Conſt ans demnächſt einen der wichtigſten Bot-
ſchafterpoſten erhalten werde.

Canueä, 7. November. Ein in der Nähe des Foris
Jzzedin verankertes Panzerſchiff, welches eine Dampf-
maſchine und Marinemannſchaften an Vord hatte, wurde von
Jnſurgenten beſchoſſen. Eine italieniſche Panzerfregatte kam
zum Schutze herbei.

Waſſhington, 7. Nov. Geſtern Abend brach im Mittel-
flügel des Kapitols in Folge einer Exploſion in dem unter dem
Saal des oberſten Gerichts belegenen Gewölbe Feuer aus.
Man nimmt an, daß dasſelbe die Folge einer Gaserploſion
war. Die Geſetzbücherſammlung des oberſten Gerichts und
viele werthvolle Dokumente ſind beſchädigt.

Parlamentariſches.
Nach einer im Bureau des Abgeordnetenhauſes

angefertigten, jedoch noch unter dem Vorbehalt der Berichtigung heraus

gegebenen Zuſammenſtellung ſind, wie uns aus Berlin geſchrieben
wird, die Verhältniſſe der Parteien nach den Landtagswahlen
gegen den Schluß der letzten Wahlperiode folgende

Havas“ zufolge, behauptet, daß in der Kirche böſe Geiſter ihr Weſen

Konſervative 149 152 3Freikonſervative 66 57 9Nationalliberale 84 74 10
Centrum 95 99 4Freiſinnige Parteien 20 35 15
Polen und Dänen 19 16 3

Von den 421 Abgeordneten, welche am 2. November noch aus der
abgelaufenen 18. Legislaturperiode vorhanden waren, treten 291
wieder in das Abgeordnetenhaus ein, 170 ſind neu gewählt. Dazu
kommen noch 12 Abgeordnete, welche in die vakanten Stellen der
letzen Periode eintreten.

Nach dem Ausfall der jüngſten Landtagswahlen erſcheint
die konſervative Partei wieder als die ſtärkſte im
Abgeordnetenhauſe. Jhr wird alſo wiederum das Recht
eingeräumt werden müſſen, den Präſidenten zu ſtellen. Es
iſt ſo gut wie gewiß, daß Herr v. Kröcher, nachdem er bereits
während der verfloſſenen Tagung mit Geſchick die Geſchäfte
des Hanſes geleitet hat, von Neuem von ſeiner Fraktion in
Vorſchlag gebracht werden und demgemäß den Präſidentenſtuhl
beſteigen wird. Das Centrum als die zweitſtärkſte Fraktion
wird auf den Poſten des erſten Vizepräſidenten Anſpruch
erheben und jedenfalls dafür wieder Frhrn. v. Heereman
vorſchlagen. Den Nationalliberalen wird der Poſten des
zweiten Vizepräſidenten zukommen. Da der frühere Jnhaber
dieſer Stellung, Dr. Krauſe, aber nicht wiedergewählt worden
iſt (er hatte Königsberg in Oſtpreußen vertreten), ſo wird ſich
die nationalliberale Fraktion nach einem anderen Kandidaten
umſehen müſſen.

Die Wahl des Rektors Kopſch in Berlin II und in Görlitz
macht die Nachwahl für einen dieſer Kreiſe nothwendig. Wie ge-
meldet wird, will der Abg. Kopſch in Görlitz annehmen. Schon
bei der Wahl am Donnerstag kurſirte eine Liſte der neuen Berliner
Kandidaten. Genannt wurden Reichstags Abgeordneter Hermes,
Ober- Bürgermeiſter a. D. Zelle, Stadtrath Kämrf, Stadtverordneter
S ow, Stadtverordneter Goldſchmidt und Stadtverordneter Hugo

achs.
Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Fürſtenthum

Schaumburg-Lippe wurden insgeſammt 5960 Stimmen abgegeben.
Davon erhielt Müller (fr. Vpt.) 2584, Stroſſer (konſ.) 2336, Reichen
bach (Soz.) 591 und Boeckler (Rfp.) 442 Stimmen. Es iſt ſomit
Stichwahl zwiſchen Müller und Stroſſer erforderlich.

Berliner Chronik.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Einweihung der im Jnneren

von Grund aus renovirten Garniſonkirche in Potsdam
am erſten Weihnachtsfeiertage durch einen feierlichen Gottesdienſt er
folgen ſoll und zwar in ganz ähnlicher Weiſe, wie es bei der Ein
weihung der Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche der Fall geweſen iſt,
unter Theilnahme aller in Berlin und Potsdam weilenden Mit-
glieder der königlichen Familie, der Spitzen der Militär und
ſtädtiſchen Behörden, mit großer Auffahrt und allem militäriſchen
Glanze. Die Feſtpredigt wird Garniſonpfarrer, Hofprediger
Keßler halten.

Eine Jnfluenza- Epidemie iſt bei dem 3. Garde-
Regiment zu Fuß ausgebrochen. Beim 1. Bataillon trat die
Krankheit ſo ſtark auf, daß beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen
werden mußten. 20 Mann wurden nach dem Garniſon-Lazareth
gebracht; in der Kaſerne ſelbſt befinden ſich etwa 40 Mann
auf den Krankenſtuben. Bisher haben ſich die Krankheits-
erſcheinungen als gutartig erwieſen Komplikationen ſind nicht ein
getreten. Das Krankheitsbild zeigt die typiſchen Erſcheinungen der
Jnfluenza. Mattigkeit des Körpers, Kopfſchmerzen, Uebelkeit, nacheinigen Sogen tritt die Beſſerung im Befinden ein. Die Erkran-
kungen werden nach dem „Berl. Lok.Anz.“ auf eine bei ſtarkem Nebel
abgehaltene Uebung zurückgeführt. Eine gründliche Desinfektion aller
Kaſernenräume hat ſtattgefunden. Weiter wird berichtet Die Zahl
der darniederliegenden Mannſchaften betrug am Sonnabend 53 Mann.
Wie gemeldet wird, ſind in das Lazareth nur die Fieberkranken ge-
kommen. Bei einigen von ihnen hat ſich auch Erbrechen und Durchfall
eingeſtellt. Ob es ſich lediglich um Jnfluenza handelt, ſteht noch
nicht feſt. Die Zahl der Revierkranken, welche im Kaſernement ſelbſt
darniederliegen, iſt noch recht erheblich.

Aus Nah und Fern.
Neue Eiſenbahnunfälle. Auf der Teikowo-Zweig-

linie der Jaroslawer Eiſenbahn ſtieß, wie aus Moskau
gemeldet wird, ein Ballaſtzug auf einen Wagen auf, welcher in dem
Geleiſe ſtecken geblieben war. Acht Wagen ſtürzten den Bahndamm
hinab und gingen in Trümmer. Ein Arbeiter wurde getödtet, ein
Schaffner verwundet, außerdem wurden ein Arbeiter ſchwer und fünf
Arbeiter leicht verletzt.

Piſtolenduell. Aus Sofia, 5. November, wird gemeldet:
Geſtern fand bei Sofia ein Piſtolenduell zwiſchen dem öſterreichiſch
ungariſchen Konſul in Widdin, v. Kiräl y, und dem Deputirten
für Widdin, Tzanoff, ſtatt. Das Duell, welches unblutig verlief,
war der Austrag perſönlicher Differenzen.

Das Panzerſchiff „Maria Tereſa“ vom Geſchwader
Cerveras, welches in der Schlacht bei Santiago ſtrandete, ſpäter aber
von den Amerikanern wieder flott gemacht wurde, iſt am 1. November
bei den Bahama- Inſeln geſcheitert. Die Mannſchaft hat ſich
gerettet und iſt in Charleſton (Süd-Carolina) eingetroffen.

Beſtrafter Mörder. Der Hauptanſtifter der am 5. No-
vember v. Js. erfolgten Ermordung des braſiliſchenKrieg sminiſters Bitencourt wurde zu 30 Jahren Ge-
fängniß, vier andere Mitſchuldige wurden zu Gefängnißſtrafen von
21 bis 11 Jahren verurtheilt.

Von der Peſt in Wien. Von vorigem Sonnabend ab iſt der
regelmäßige Betrieb des Kaiſer Franz Joſef-Spitals
wieder aufgenommen wurden. Die Beſchränkung hinſichtlich
der Aufnahme von Kranken und der Krankenbeſucher fallen
nunmehr fort.

Sieg der Boeren. Beim Zoeetpansberg fand am Sonnabend
früh ein Zuſammenſtoß der Boeren mit den Truppen
des Mpefu ſtatt, bei welchem zahlreiche Eingeborene getödtet
wurden. Die Boeren hatten keine Veriuſte. Durch den Nebel
waren die Boeren gezwungen, von einem weiteren Angriffe
abzuſtehen.

Vom Kaifer Wilhelm-Kanal. Um die Wirkung der neun
am Kanal vorhandenen Signalſtationen zu erhöhen, hat das Kaiſer-
liche Kanalamt beſchloſſen, dieſe mit eſektriſchen Signallaternen zu
verſehen, welche durch Akkumulatoren-Batterien geſpeiſt werden ſollen.

Traurige Heimreiſe. Der Dampfer „Granautille“, welcher
Truppen aus Kuba nach der Heimath zurückbringt, ift in Malaga
ſen während der Ueberfahrt ſind hundert Perſonen ge
torben.

Verhaftung. Bei dem Verſuch, einen Wahſel über 5000 Mk.
auf den Namen einer Berliner Firma loszuſchlagen, wurde in
Rotterdam ein ſteckbrieflich verfolgter Deutſcher verhafſtet.

Ehrenbürger von Budapeſt. In der am vergangenen
Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung des Budapeſter Gemeinderaths
wurde der Miniſterpräſident Banffy, aus Anlaß der Entfernung des
Hentzi-Denkmals, zum Ehrenbürger von Budapeſt ernannt. Das
„Deutſche Volksblatt“ in Wien fordert in dem heutigen Leitartikel
auf, dahin zu wirken, daß das aus Budapeſt entfernte Henzi
Denkmal in Wien einen Platz erhalte, damit das Volk und die
aus ihr hervorgegangene Armee auch fernerhin an den gefallene:
Helden ſich begeiſtere und Hentzi und ſeine Getreuen nicht umſonſt
den Opfertod erlitien haben.

Scheußliche Mordthat. Der Benedictinerparer Gauthey,
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Oberer des Kloſters der Benedictiner in Marſeille, wurde am Sonn
obend von einem Jtaliener Namens Antonii durch drei Stiche mit
einem Stockdegen ermordet. Der Thäter wurde verhaftet. Er
iſt 36 Jahre alt und erſt ſeit vierzehn Tagen in Marſeille anweſend.
Man glaubt es mit einem Jrrfinnigen zu thun zu haben.

Die ſibiriſche Eiſenbahn. Von informirter Seite wird
verſichert, daß die ruſſiſche Regierung Befehl ertheilt habe, die ſibiriſche
Bahn bis ſpäteſtens 1904 bis Port Arthur auszubauen. Der
Bau der außerordentlich ſchwierigen Baikal-Ringbahn ſoll
1902 in Angriff genommen werden.

Der Herzog und die Herzogin von Orleans ſind aus
Brüſſel wieder nach Wien abgereiſt.

Die Urſache der Malaria. Aus Rom wird gemeldet,
Dr. Bignami habe eine Mosfkitoart feſtgeſtellt, welche ausſchließlich
an Malariaſtellen lebt und die einige Verbreiterin der Malaria
ſein ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

Merſeburg, 6. Novbr. (Ernennung.) Der bisherige
Militär-Anwärter Kran z iſt dem Amtsblatt der Kgl. Regierung zu
folge zum KreisSekretär bei dem hieſigen Königlichen Landrathsamte
ernannt worden.

Wittenberg, 6. November. (Verurtheilt.) Wie das
„Wittenb. Tabl.“ mittheilt, wurde geſtern der Mediziner Eduard
Riethdorf, der hier beim 20. Regiment als Arzt ſein zweites
Halbjahr abdiente und deſſen Verhaftung Ende April hier ein großes
Aufſehen erregte, von der Strafkammer wegen Urkundenfälſchung in
22 Fällen und wegen 73 Fällen von Anmaßung des Dokktortitels
zu Jahr Gefängniß und zu 73 Tagen Haft verurtheilt, wovon
Zz Monate Gefängniß und 73 Tage Haft durch die Unterſuchung als
verbüßt erachtet werden.

M. Belgern, 6. November. (Schadenfeuer.) Vorgeſtern
Abend gegen 8 Uhr erſcholl Feuerlärm. Es brannte die mit reichen
Ernte- und Futtervorräthen angefüllte Scheune des Fleiſchermeiſters
Theile in der Oſchatzerſtraße. Der Feuerwehr, welche bei
Ausbruch des Feuers gerade eine Generalverſammlung im Schützen-
hauſe abhielt, geiang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers ſind bisher nur Vermuthungen
laut geworden.

W. Sangerhaufen, 6. November. (Der Brandſtiftung
verdächtig.) Der Land- und Schankwirth Ehrich und ſeine
Ehefrau, auf deren Grundſtücke wie gemeldet, eine Scheune
und die Kegelbahn abvrannten, ſind wegen dringenden Verdachtes der
vorſätzlichen Brandſtiftung verhaftet worden.

-th. Erfurt, 6. Nov. (Neuer Regierungspräſident.)
Wie der „Hall. Ztg.“ ſoeben aus guter Quelle mitgetheilt wird, iſt der
Oberpräſidialrath Herr v. Bethmann- Hollweg zu Potsdam,
der früher Landrath des Oberbarnimer Kreiſes war, als Regierungs-
präſident in Erfurt in Ausſicht genommen.

Aſchersleben, 6 Nov. (Großfeuer.) Auf dem großen
Gute Edeihof in Gröningen iſt geſtern Nachmittag Feuer aus-
gebrochen. Es ſtanden zur Zeit des Berichts zwei Gebäude in
Flammen.

X Steundal, 5. November. (Mittellandkanal.) Die
eſorderte Garantieübernahme der Stadt Stendal für den Rhein-Ke er-Elbe-Kanal im Betrage von 75 000 Mk. wurde von

den ſtädtiſchen Körperſchaften abgelehnt mit der Motivirung,
daß die Stadt Stendal keinen Nutzen von dem
Kanal habe. Andere Städte, wie Tangermünde, Schönebeck uſw.,
die eher ein Intereſſe für den Kanal haben müßten, hätten die
Garantie gleichfalls abgelehnt.

Alteuburg, 5. Nov. (Der neugewählte Landtag)
des Herzogthums wurde auf den 18. November einberufen.

W. Netzſchkaun, 6. Nov. (Großfeuer.) Donnerstag Abend
iſt die erſt vor einigen Jahren erbaute große vierſtöckige, dem Stadt-
rath Bernhard Floß gehörige mechaniſche Kammgarnweberei
bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Jn dieſer Fabrik
hatten der Beſitzer, Stadtrath Floß, ſowie die Pächter Bär u. Becker
aus Ronneburg und Kunze u. Co. aus Elſterberg über 400 mechaniſche
Webſtühle aufgeſtellt. Gerettet konnte faſt gar nichts werden. Durch
den Brand iſt eine große Anzahl Arbeiter brodlos geworden.

Dresden, 5. November. (Ehrenmitgliedſchaft.) Der
Direktor der Königlichen Frauenklinik, Geh. Medizinalrath Prof.
Dr. Leopold, iſt von der Gynäkologiſchen Geſellſchaft der
Univerſität Edin burg und von der italieniſchen Gynäkologiſchen
Geſellſchaft in Rom zum Ehrenmitgliede ernannt worden.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberlandesgericht?rath Geheimen Juſtizrath Klocke

zu Naumburg a. S. wurde die Erlaubniß zum Tragen der ihm ver
liehenen Kommandeur-Jnſignien II. Klaſſe des Anhaltiſchen Haus
ordens Albrechts des Bären und des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes
I. Klaſſe ertheilt. Die Wahl des Oserlehrers an der Oberrealſchule
zu Halle a. S. Dr. Walther Franke zum Direktor der ſtädtiſchen
Realſchule zu Bitterfeld hat die Allerhöchſte Veſtätigung erhalten.

Todesfälle
Augsburg, 5. November. Hier iſt geſtern Kommerzienrath

von Haßler geſtorben. Mit ihm ſcheidet ein Mann aus dem Leben,
der ſch um die deutſche Jnduſtrie außerordentliche Verdienſte
erworben hat, deren nähere Würdigung wir uns vorbehalten. Ein Schlag-
anfall hatte, wie gemeldet, den bis vor Kurzem unermüdlich Thätigen
hoffnungslos getroffen. Von ſeinem Landesherrn war Haßler vor
einigen Jahren aus beſonderem Vertrauen in die bayeriſche Reichs
rathskammer berufen worden. Der nun Verſtorbene hat ſchon 1879
bei dem Umſchwung der deutſchen Handelspolitik eine bedeutende
Rolle geſpielt. Er war ein selfk made man in des Wortes beſter
Bedeutung und ein echter deutſcher Pattiot.

München, 6. November. Hierſelbſt iſt der Hiſtorienmaler
Severin Benz nach langem, ſchweren Leiden geſtorben. Ge
boren wurde er am 14. März 1834 zu Marbach in St. Gallen.
Nach dem Vorgang eines älteren Bruders widmete er ſich zuerſt der
Kunſtſchloſſerei um weitere Ausbildung zu gewinnen, beſuchte Benz
1853 München und die dortige Polytechniſche Schule, wo indeſſen
ſeine längſt gefühlte Begabung zur Malerei neue Nahrung fand. Er
widmete ſich ſeitdem ausſchließlich der Malerei.

Jagd und Sport.
Der Jockey Mallon, welcher bei dem Carlshorſter

Handicap am Freitag mit „Diſtelfink“ zu Fall gekommen und
hiernach nach dem Königl. Klinikum in der Ziegelſtraße gebracht worden

war, iſt in der Nacht zum Sonntag ſeinen Verletzungen er-
leg en. Als ein Glück für den ſo jäh aus dem Leben Berufenen
muß es bezeichnet werden, daß er nach ſeinem Siurze, bei dem er
das Rü ckgrat gebrochen hatte, nicht wieder zum Bewußtſein
gekommen iſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, S. Nov. Nebel, wolkig, milde.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 4. Nov. 1,20] 5. Nov. 1,20
Saale.

Halle 6. Nov. 1,82 7. Nov. 1,84 0,02Trotha 1,72 1,72*Alsleben 4. Nov. 1,31 5. Nov. 1,33 (0,02
*Calbe, Obp. 1,46 1,50 0,04do. Untp. 0,30 0,45 (0,16WMoldan.
Budweis Z. Nov. 0,00 4. Nov. 0,02 0,02
Prag 0,23 0,14) 0,09Havel.
*Brandenburg 4. Nov. 5. Nov.
Oberpegel 2,10 2,141 0,04Unterpegel 0,96 0,96*Rathenow

Oberpegel 1,34 v 1,34Unterpegel 0,72 0,68 0,04*Havelberg 1,56 2 1,54 0,02
Pardubitz 3. Nov. 0,23 4. Nov. 9,37) 0,14

Brandeis u 7 T 7Melnik v 0,45 0,35) 0,10Leitmeritz 0,34 0,26 0,08Außig r 0,13 T 0,04 T7 0,09Dresden 4. Nov. 1,30 5. Nov. 1,26 0,04
Torgau 0,62 0,62Wittenberg 1.40 2 1,38 0,02Roßlau 0,77 0,844 0,07*Bardy 998 F 1161 918Magdeburg 1,14 66*Tangermünde 1,48 v 1.50 0,02*Wittenberge 1,20 3. 1,17 0,03Dömitz (0,68 v 0.65 0,03*Lauenburg 0,82 0,78 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtromn-Bauverwaltung.

Polkswirthſchaftlicher Theil,

Vermiſchte Nachrichten.
Fuſion von Elektrizitäts-Geſellſchaften. Zwiſchen maß

gebenden Perſönlichkeiten der Elektrizitäts- Aktiengeſellſchaft vormals
Schuckert u. Co. in Nürnverg und der Kontinentalen
Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen,
ſowie der Aktiengeſellſchaft Ludw. Loewe u. Co. und
der Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen,
Berlin, iſt nach mihrtägigen Verhandlungen die Baſis für eine
Vereinigung gefunden und ſeitens der Aunufſichtsräthe
der betreffenden Geſellſchaften in den am Sonnabend gleichzeitig in
Berlin und Nürnberg ſtattgehabten Sitzungen genehmigt worden und
ſollen den Generalverſammlungen die nachfolgenden Vorſchläge unter
breitet werden Die Aktiengeſellſchaft Ludw. Loewe u. Co. erhöht
ihr derzeitiges Aktienkapital von 71 Millionen C. nominal auf
40 Millionen A. nominal durch Ausgabe von 321 Millionen M.
nom. neuer Aktien mit Dividendenberechtigung ab 1. Januar
1899. Den Aklionären der E.lektrizitäts Aktiengeſellſchaft
vormals Schuckert u. Co., die als ſolche beſtehen bleibt, wird an-

eboten werden, ihre Aktien in ſolche der Aktiengeſellſchaft Ludw.
Loewe u. Co. im Verhältniß von 2: 1 umzutauſchen, dergeſtalt, daß
die Aktiengeſellſchaft Ladw. Loewe u. Co. bei allſeitigem Umtauſch
die im Umlauf befindlichen 28 Millionen nom. Aktien der
Elektrizitäts- Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert u. Co. mit dem ab
1. April 1898 laufenden Dividendenſchein gegen Hingabe von
14 Mill. C nom. eigener neuer Aktien mit Dividendenberechtigung
ab 1. Januar 1899 und einer baaren Zuzahlung von 100 A. für junge
entſprechend, für jede Schuckert-Aktie als Entgelt für die 6 Monats
Dividende der Schuckert-Aktien erwirbt. Den Jnhabern dieſer im
Tauſch hingegebenen 14 Millionen Mark nom. neuer und den Jn-
habern der im Umlauf befindlichen 7 Millionen Mark alter Loewe-
aktien wird der Bezug von 10/, Millionen Mark nom. neuer Loewe
aktien zum Parikurſe plus Stempel und Koſten offerirt werden, ſo
daß auf je 2 Loeweaktien eine neue bezogen werden kann. Die
dann noch erübrigenden 79 Millionen Mark nom.
neuer Loeweaktien werden von den Bankengruppen der
beiden Geſellſchaften zu einem noch zu vereinbarenden Kurſe
übernommen. Durch die letzteren beiden Transaktionen erhält
die Geſellſchaft Loewe den erforderlichen Zuwachs an Betriebskapital.
Die mit der Elektrizitäts- Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert u. Co.
verbundene Continentale Geſellſchaft für elektriſche Unter-
nehmungen in Nürnberg wird mit Wirkung vom 1. Januar 1899 mit
der Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen in Berlin fuſionirt
durch Uebertragung ihres geſammten Eigenthums auf die Ge
ſellſchaft für elektriſche Unternehmungen in Berlin, welche zu dieſem
Zwecke ihr Kapital auf 50 Millionen erhöht durch Ausgabe von
nom. 20 Millionen C. vom 1. Januar 1899 an dividendenberechtigter
Aktien. Die Aktionäre der Kontinentalen Geſellſchaft für elektriſche
Unternehmungen erhalten auf je 4 vollgezahlte Aktien drei junge
Aktien der Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen, auf je 4 nur
25 Proz. eingezahlte Aktien je eine Aktie der Geſellſchaft für
elektriſche Unternehmungen. Das der Kontinentalen- Geſellſchaft für
elektriſche Unternehmungen naheſtehende Banken-Konſortium verpflichtet
ſich, hierbei allen Aktionären der Kontinentalen Geſellſchaft für elektriſche
Unternehmungen bei dem Umtauſch ihrer Aktien gegen Aktien der Ge
ſellſchaft für elektrilche Unternehmen in dem vorgenannten Ver-
hältniß eine Baarvergütung zu bezahlen von 50 C. für jede zum
Umtauſch kommende vollgezahlte Aktie der Kontinentalen- Geſellſchaft
für elektriſche Unternehmungen und außerdem für entgehende Divi
dende den weiteren Betrag von 50 C. für jede zum Umtauſch
kommende vollgezahlte Aktie. Die Geſellſchaft für elektriſche Unter
nehmungen vergütet dieſem Konſortium ihrerſeits die entſprechenden
Beträge für entgehende Dividende.
dieſer Vereinigung muß ſelbſtverſtändlich die kürzlich gemeldete Aktion,
betreffend die Loslöſung der Union Elektrizitäts- Geſellſchaft von der
Altien Geſellſchaft Ludwig Loewe u. Co., nunmehr unterbleiben.

Viehmärkte.
Berlin, 5. Novbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtklicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3241 Rinder,
970 Kälber, 5082 Schafe, 8494 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in A. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62-—67; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57—-62; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54—-56 d. gering genährte jeden Alters
48--53. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerlhs 58—63;

b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53--57; e. gering
enährte 48--52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54——55; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 52—53;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50-53 e. gering genährte
Färſen und Kühe 46--48. Kälber a, feinſte Maſtkälber (Voll
m. hmaſt) und beſte Saugkälber 72--75 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 67--70; e. geringe Saugkälber 60--65; ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42-49. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 64-66 b. ältere Maſthammel 58 62;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 50--56; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe 27—-32. Schweine Man zahite für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 11 Jahr
alt, 59 60 b. (Käſer) 60--62; e. fleiſch. Schweine 57--58 ä. gering
entwick. 53--56 e. Sauen 54—56. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft entwickelte ſich rege und verlief ruhig, es bleibt un
weſentlicher Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei
den Schafen war der Geſchäftsgang glatt, es wurde ausverkauft.
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt.

Marktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
5. November 18988.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Als nothwendige erſte Folge

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 168 143 140 152 136Mittelmark, Prignitz 160 170 142-146 145--150 140 142
Neumark 160 140 144 140 142 132--135Lauſitz 165-- 173 135-- 143 140 148 120--125
Magdeburg 159 168 140 152 162--180 140 151
Altmark 160 170 135--150 140 160 135 159
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 162--175 150--163 150 169 140 160

do. weſtl. d. Mulde 162-170 146--160 160--176 140 156Erfurt 150--167 145 160 160 182 125 140
Stettin (Bezirk) i62—-170 144--146 140--155 131--132
Stolp (Platz) 165 138 140 125Antlam (Platz) 162 145 140 128Greifswald (Platz) 161 144 140
Danzig 161 166 146 132-148 123 130Thorn 158--166 135--144 136 140 128 132
Allenſtein 163--175 142--150 119 126 129--135
Breslau 151 166 141 151 136 156 121 128Ohlau 150--160 146--151 140 145 124--128
Trebnitz 147--160 115--145 125--155 110 128
Neitze 152--164 144-148 122 148 114-122
Strehlen 151 162 145--151 140--150 118 122
Poſen 155--165 137 144 143--153 127 133
romberg 162 143 1434 128Schwerin, W. 155--160 138--142 135 140 120 125

Frauſtadt 165 144 144 126Rawitſch 163 141 143 l221Kiel 165--168 143 150 140 145 130 135Neumünſter 150--160 130--150 130-150 125--160
lensburg 162--170 145 150 S 126,60Norderdithmarſchen 167 145 122 132Kaſſel 170 152 142Fulda 170 1722 150 153 160--165 130 140

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin, Stadt 171 150 147Stettin, Stadt 163 145 155 132Königsberg i. Pr. 1604 1422 S 127Breslau 167 151 156 155Poſen 165 144 153 133Neuß 173 142 13Mannheim 180 160 e 1471Hamburg 165 145 145Raps: Breslau 216
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 5. Nov. am 4. Nov.
Von Rewyork nach Berlin Weiz. loko. 755/ Cts. A. 182,25 A. 183,00

Chicago 5 I Nov. 65/, I 174,75 z 175,50
Liverpool un Dez. 6 ſb. 03 d. 184,75 186,00
Odeſſa loko 983 Kop. 182,75 184,29
Riga 105 187,50 187 59In Paris. Rov. 21,85 Fr. 176,29 177,25

Von Amſterdam nach Köln Nov. 184 h. fl. 172,50 172,50
Newyvork nach Berlin Rogg.loko. 592 Cts. 164,00 163,50

Odeſſa 75 Kop. 159,00 160,25iga 583 I1538,80 158,50Amſterdam nach Köln März 137 h. fl. 153,25 153,25
Leipzig, 5. Novbr. Pro duktenmarkt. (Bericht von Aeu-

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen flau, ver 1000 ke retto, inländ.
167--170 bez. B., ausländiſcher 183 186 bez. B. Roggen flau, ver
1000 kg netto, hieſtger 156 158 dez. B., Poſener 158--
161 bez. B., ausländiſcher 163 Bf., Gerſte ver 1009 Kkoe nertto,
Braugerſte hieſige 165 175 bez. B., Mahl- und Futterwaare 123-132
bz. B., Hafer, matter, per 1000 kg netto inländiſcher alter
neuer 145 148 bz. B., ausländ. 145--148 bez. Brf., Mais ver 1000) kg
netto amerik. 116--119 bez. B., runder 113--125 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps bis Rapskuchen ver 100 kg
netto 12,00--12,50 Brf., Rübol ruhig, ver 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 48,75 bez. Außeramtlich: Malz ver 100
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Eroſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160-- 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 57,40 Geld, mit 70Verbrauchsabgade 37,80 Mark Geld. Dienstag, 1. Novbr. mit
50 Verbrauchsabgabe 60,20 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 40,90 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 25,00 25,50 do.
Nr. 0 24,50--25,00 do. Nr. I 21.50--22 A. do. Nr. II 19,00
19,50 Weizenſchaalen 9,25-—-9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
23,00--23,50 do. Nr. II 17,00 18,00 Ac, Roggenkleie 10,50
bis 11,00 ver 100 Ko. excl. Sack.

Rew-VYork, 4. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in NewYork 55/16 (5 Lieferung Dez. 5,06
(5,10), Lieferung Feb. 5,14 (5,18), in NeweOrleans 427,
(413 Petroleum Stand white in New-Hori 7,40 (7.40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Refined (in Caſes) 8,15 (8,15), Eredi
Balances at Oil City 118 (118), Schmal z, Weſtern ſteam
5.321 (5,822), Rohe Brothers 5,55 (5,55), Mais ver
Nov. ((7), Dezember 377 (38! Mai 387 (39/,).
Weizen**) rother Winterweizen loco 755 (76), Weizen per

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: ſtetig.

Scupare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei der

M nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Ialle'schen Bankverein
AnerKannt leistungsſähiges Geschäſt empfehlt sich ergebenst.



op. ver Dez. 73 (744), ver März 7 (75)per Mai 718 (72), Getreidefracht nach Liverpool (52),Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (57 Rio Ar. 7 ver
Dez. 5,30 (5,25), ver Febr. 5,55 (5,50), Mehbl, SopringWheat elears 270 (2,70), 3u der zis (313 Zinn 18, 40 (18,20)
Kupfer 12,75 (12 75).

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 5. Novbr. Weizen loco mait, holſtein loco neuer163 168 Mk., Roggen loco feſt, m ecklenburg. loco neuer 147-
154 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 118., Mais 112. Gerſte ſtill.

Wien, 5. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,45 Gd., 9,46 Br.,
Roggen per bier 8,18 Gd., r., Mais per Mai-Juni 4,94 Gd., Hafer ver Frühjahr 6,16 Gd., 6,17 Br.

Peſt, 5. Weizen loco beh u per März 9,52
9,54 Br., Roggen per März 8,15 Gd., 8,17 Br., Ha ferMärz 5,92 Gd., 5,94 Br. Mais pr. Mai 4,63 Gd., 4,65 Br.

Paris, 5. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Novhr 21,85, per Dezember 21,60, per Januar Februar 21,65.
de 21,65. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14,35, pr.

anuar-April 14, 50.

Paris, 5. Nobr. a Weizen behpt., pr. Novbr.21,75, pr. Dzbr. 21,55, pr. Jan. -Febr. 21,35, per anuar- April 21,50.
S Roggen matt, per Novbr. 14,35, per Jannar- pril 14,50.

Antwerpen, 5. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 4. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per Nvbr. 184, März 185. Roggen loco do. auf Termine flau.
t Zits 137, per Mai pr. Mai- Aug. per Juli per

ovbr.
Londou, 5. Novbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angebolen.

Zucker.
Hamburg, 5. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 9,75, pr. Dezember 9,82x, pr. Januar 9,92, pr. Febr.
10,00 pr. März 10,078, pr. Mai 10,20. Kaum behgzt.London, 5. Novbr. 96 Proz. Favazucker loco i ſtetig Rüben

Rohzucker loco 9 ſtetig.
Kaffee.

Hamburg, 5. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averagee Dezbr. zi, G., März 31,50 G., Mai 31,75, Septbr.
2,50 G. Alles Geld

t Hamburg. 5. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31,25 G., März 31,75 G., Mai 32,00 G.,
Septbr. 32,50 G.

Havre, 5. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
Rio 14,000 Sack, Santos 24,000 Sack.ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Recettes für zwei Tage.
Schlußbericht. Kaffee good

Dzbr. 38,25, März 38,50, Tendenz:
Havre, 5. Novbr.

Santos Nopbr. 37, 75.
Novbr. JavaKaffee good ordinary 34.

Petroleum.
Amſterdam, 5

Bremen, 5. Novbr. Petroleum. Faß
white loco 7,00 Br.

Hamburg, 5. Novbr. Petroleum ruhig.
loco 6,85 Br.

Antwerpen, 5. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19 bez. u. Br., per Novbr. 19/ Br., Novbr. Dezbr.197/ Br., Jan. Matz 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 4. Novbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 60,50-—62,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 54, 50 bis 56,50 M. nach An

abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
andere mmer notirt.

Berlin, 5. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 37,60 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57,30 Mk.

Breslau, 5. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Nob. 55,00 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe ver Novbr. 35,50 Br.

Stettin, 5. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk-
Konſumſteuer 37, 10 bez.

average

Standard

Standard white

zollfrei.

Hamburg, 5. Novbr. Spiritus befeſt. Novbr. 18,75 G.,r Degenher 17, 50 G., Dezbr. Januar 17,00 G., April- Mai

Paris, 5. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
6210 Dzbr. 41,50 G., Januar- April 42,00, Mai- Auguſt

2,25 G.
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

e r Novbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, e 49,00 Br.Köln, Hovbr. Rüböl loco 54,00. Oktbr. 51,60r Paris 5. Novbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Novbr. 51,75,

Novbr.-Dezbr. 52,00, Jan.April 53,00, Mai- Auguſt 53,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 5. Novemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk., Koch
erbſen 20--23 Mk. Speiſebohnen 20,00--24,00 Mk. per 100 kg.

arten Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 4. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,00 Mk., Jartoffeimed 20,00 Mk., feuchte Stärke 10,90 Mk.
Nordhanſen, 5. Novbr. Kartoffeln 4,00— 5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg 3. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20/-21 Mk., Lieferung Dzbr.-Jan. 20—-21 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 201 21 Mk., Lieferung Dez. Jan. 20 bis
21 Mk., Superior- Stärke 21 i Mk., Superior Mehl 21 bis
22 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Nordhanſen, 5. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von derKeule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk., ge

räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelſleiſch 1, 10-1, 20
Kalbfleiſch 1,10--1 20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2 30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk. Eier 1,34-—1,40 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,00 420 Mk., Käſe 400 5,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. Rovbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
25 Mk., in 7 firkins 50 Klgr. 29,75 Mk., in Eimern à 25 Klgr.

3025 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30, 75 Mk. Pure Lard Kingan
2950 M. für Tierces per Netto- Eentner. Alles unverzollt.

Fiſche.Hamburg, 3. Novemb. Steinbutt 100 Pfg., kleine 65 Pfg.,
Seezungen 110 Pfg., kleine 75 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 30 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander 60 Pfg., Schollen,große 35 Pfg. mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfa. Schellfiſche, große
38 Pfg., mittel 28 Pfg. tleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 120 Pfg., Fiußhechte 45 Pfg.
Seehechte 30 Pfg., Hummern, lebende 200 Pfg., Cabliau, große18 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengſiſch 16 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch

16 Pfg., Schnepel 22 Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhauſen, 5. November. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk., Heu
4,550--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
4. November. W Terminhandel.

per November 3,55 Mk., per Dezember 3,55„52! Mk., per gedrug, 3,521 Mk., per Mär
3,50 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,50 Mk., per Juni
3,47 Mk., per Juli 345 Mk., per Auguſt 3,45 Mk., ver Sep-
tember 345 Mk., per Oktober Mk. Umſatz 20000 Kilogramm.
Tendenz: Ruhig.

Vremen, 5. Novemb. Baumwolle. Schwach. Upland midd-
ling loco 28,00 Pfa.

Leipzig, La Plata.Grundmuſter B.,Mk., per Januar 3

Ruhig.

Liverpool, 5. November. (Schlußbericht) Baumwolle
Umſatz 9 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.Middling amerikaniſche Lieferungen in
Per Novbr. Dzbr. 2 Verk.Preis, Per AprilMai 2 Zafggoreis

Dzbr.-Jan. 2*7 Verk.-Preis, Juni 251 o WerthJan.Febr. 27 Käufervpreis, n Verk. Preis,
r Mir März 28/ Verk. Preis da rn Käuferpreis,

ärz April 259 Kauf fe, Aug. Sept. 28 Käuferpreis.
a

Amſterdam, 5. November. Bancazinn 50
London, 5. November. Silber 28 Lſtrl. ChiliKupfer

5411 Lſtrl,, per 3 Monate 55 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl.,
engl. Lſtrl., Pinn 83 Lſtrl., Zink 247 Lſtrl.

Glasgow, 4. Novbr. (Schlüßdericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 6 d.

ar

13. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 5. November 1898, vormittags.Nur die Eewinne ber Mark ſind den deireffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
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Düngemittel.
Hamburg, 3. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,07 M

Rio de Janeiro, 4. November. Wechſel auf London Zis
Bnenos Ayres, 4. November. Goldagio 138,00.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,

Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich„An! die Redaktion der bie diedellien der dalle gen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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261. Halle a. S., Montag, den 7. November. 1898.
(Nachdruck verboten.

Frau Ada's Geheimniß.
13] Roman von Marie Widdern.

Alfred Windholm fragte es ſich beſorgt. Da aber zuckte
es leiſe in den Augenwinkeln der ſchönen Frau. Einen Moment
und ihre langen, ſeidenen Wimpern hoben ſich. Verwundert,
fragend ſchaute ſie nun zu dem Gatten empor. Dann aber
zog es wie lichter Freudenſchein über das blaſſe Geſicht. Ein
verklärendes Lächeln auf den Lippen, reichte Ada nun dem Ober
regierungsrath die Hand. „O, wie ſchön, wie ſchön,“ hauchte
der kleine Mund alsbald. „Denn nicht wahr, Geliebter,“ ſetzte
ſie dann hinzu, „Du biſt gekommen, um mir Verſöhnung zu
bringen

Sie war hinreißend in dieſem Augenblick, und er liebte
ſie ja noch immer. Schon wollte er ſich deshalb auch zu ihr
niederbeugen und ſein „ja, ja“ ſagen. Da aber war es ihm
plötzlich, als trete ein düſterer Schatten zwiſchen ihn und das
ſchöne, blaſſe Weib. Die Lippen, welche ſich ſchon geöffnet
hatten, um Ada endlich die beglückenden Worte zuzuflüſtern,
ſchloſſen ſich wieder, und auf der geiſtvollen Mannegsſtirn zeigte
ſich eine Falte.

Ada Windholm ſtöhnte laut auf. „Nicht?!“ rief ſie. „O,
dann wäre es beſſer geweſen, an Stelle dieſer Ohnmacht hätte
mich der Tod

Er unterbrach ſie. „Ada!“ rief er auf ſie herab. Schon
ſeit langer, langer Zeit hatte er ihren Namen nicht mit dieſer
Jnnigkeit ausgeſprochen. Freudig und von Neuem hoffend,
richtete ſie dann auch ihren Oberkörper empor.

„Du liebſt mich noch, Alfred,“ hauchte ſie. „So ſchenke mir
doch auch Dein Vertrauen wieder. Laß die Zeit des Glücks er
neuert in dieſe Mauern kehren.“

Er ſah ihr lange in die Augen. „Als wenn das von mir
abhinge,“ erwiderte er dann. „Ada, enthülle mir Dein Geheim
niß,“ flüſterte Windholm nun in faſt flehendem Ton, „und Alles
wird wieder werden wie zuvor.“

„Jch, ich habe kein Geheimniß,“ hauchte ſie.
„Doch, doch! O, nie in meinem Leben, und wenn es hundert

Jahre erreichen ſollte, werde ich vergeſſen, was Dir der Traum
gott damals in jener verhängnißvollen Nacht, im erſten halben
Jahre unſerer Ehe, auf die Lippem gelegt.“

„Der Traumgott! Alfred, was iſt er, was ſind Träume?“
„Nichts gewiß nichts! Aber als ich Dich weckte, ver

mochteſt Du Dich nicht ſofort in die Gegenwart zu finden und
da ſagteſt Du Worte welche mir nur zu deutlich verriethen,
daß

„Daß?“ ſtammelte Ada und preßte die Hände an die
zuckenden Schläfen.

Alfred Windholm ſtarrte von Neuem auf das blaſſe Geſicht
vor ſich nieder. Damit aber ſagte er ſich auch ſchon, daß ſein
Weib krank ſei und gewiß nicht der geeignete Moment da war,
von jenen fürchterlichen Dingen zu ſprechen, die ihm fort und
fort durch den Kopf gingen.

a

So machte er denn eine abwehrende Handbewegung und
erwiderte nur: „Laſſen wir das jetzt, Ada. Der Arzt hat Dir
Ruhe verordnet, damit Du morgen wohlauf ſein kannſt.“

„Aber ich mag an kein Morgen denken, wenn Du mir
nicht wieder wie früher begegnen willſt mir erneut vertrauſt!

auch ohne daß ich Dir geſagt habe, was ich doch
nicht ſagen kann.“

Zum Glück für Beide vielleicht trat in dieſem Augenblick
die Baroneſſe in das Zimmer.

Während das junge Mädchen nun der Mutter den hohen
Kryſtallkelch mit Fruchtlimonade reichte, wendete ſich Windholm
leiſe und verließ das Gemach. Als er im Nebenzimmer an
ſeiner Tochter vorüberkam, erhellte ſich das verdüſterte Geſicht
des Mannes plötzlich. Martha die Hand auf die Schulter
legend, flüſterte er nun auf das Mädchen herab.

„Hier iſt zur Zeit nichts mehr für Dich zu thun,
mein Kind. Mama braucht nur Ruhe und Schlaf. Gott
gebe nur, daß ſie dieſen auch finden kann,“ ſetzte er ſeufzend
hinzu.

„So werde ich Dir wieder in Dein Arbeitszimmer folgen,
Väterchen,“ entgegnete das junge Mädchen. „Nur für eine
Minute laß mich noch in die Krankenſtube huſchen.“

Er nickte und ſchritt gleich darauf der Ausgangsthür zu.
Sie aber trat auf den Zehenſpitzen über die Schwelle des
üppigen Schlafgemachs der armen Leidenden. Vor dem Bette
der Stiefmutter ließ ſie ſich in die Knie ſinken und flüſterte
freundliche Worte in das Ohr der unglücklichen Frau.

„Wie gut mein Töchterchen iſt,“ hauchte Ada nun. Dann
aber begann ſie plötzlich bitterlich zu weinen: „Wenn Du
wüßteſt, was meine Seele leidet,“ flüſterte ſie dazwiſchen.
Ohne die Winke der Baroneß, die jetzt am Fußende des
Bettes ſtand, zu beachten, ſetzte ſie jedoch noch, wie einem
Jmpulſe folgend, hinzu: „Aber Dein Einfluß in dieſem Hauſe
iſt groß, Kind. Wie wäre es da, wenn Du Dich zu meinem
Anwalt machteſt Ein furchtbares Mißverſtändniß, oder richtiger
ein grundloſer Verdacht trübt auch die zweite Ehe Deines
Vaters. Laß es nun die reinen Lippen ſeines Kindes ſein, die
ihm ſagen, daß er mir verrrauen kann. Aber ſprich noch in
dieſer Stunde. Denn gerade jetzt iſt Papa weich geſtimmt und
ich dürfte hoffen.“

Sie ſah ſich unterbrochen. Helene war an die vordere
Wand des Bettes getreten

Der Mutter die Rech uf die Schulter legend, ſagte
Baroneß Helene mahnend: „Jch bitte Dich, Mama, wie kannſt
Du der Kleinen nur einen derartigen Auftrag geben Trotz
all' meiner eigenen Offenheit,“ fuhr ſie dann ſichtlich ernſt fort,
„haſt Du mich doch ſelbſt nie auch in Dein Vertrauen gezogen.
Ich weiß deshalb nicht, was zwiſchen Dich und Papa getreten
daß Jhr ſchon ſeit Jahren nebeneinander hergeht, als wäret
Jhr Euch Freunde. Das aber ſage ich mir doch, mag es nun
ſein, was es will, das Euer gutes Einvernehmen geſtört
ſo müßt Jhr Euch doch ohne jede Hülfe wieder zueinander
finden.“



„Du biſt grauſam!“ hauchte die Kranke, Martha aber
faßte beſchwichtigend die Hand der Stiefmutter: „Ruhig,
Mama,“ flüſterte ſie dabei, „der Wille Helenens be-
einflußt mich nicht. Jm Gegentheil, ich verſpreche Dir, alles
nur Menſchenmögliche zu thun, um Dich mit Papa zu ver
ſöhnen.“

„Dank, Dank, mein Kind,“ erwiderte Ada. Dann drängte
ſie das Mädchen ſelbſt von ihrem Lager und aus dem Kranken-
zimmer hinaus.

Nur in den widerſtreitendſten Gefühlen folgte Martha nun
dem Regierungsrath. Sinnend und grübelnd ſchritt ſie alsbald
durch die Flucht der Gemächer, welche die Stiefmutter be
wohnte jetzt allein während dieſelben, wie das junge
Mädchen durch Gitta erfahren, in der erſten Zeit ihrer Ehe
von den Gatten gemeinſam benutzt worden waren. Zur Zeit
lagen freilich die Wohn, Schlaf- und Empfangsräume Alfred
Windholms in einem ganz entfernten Theil des großen, ſchloß
artigen Gebäudes. Um zu ihnen zu gelangen, mußte Martha
mehrere Korridore durchqueren. Auf einem derſelben angelangt,
ſah ſie aber auch die nach dem Parterre und dem großen
Eingangsportal führende Treppe vor ſich. Jm Moment färbte
da jedoch heiße Gluth das zarte Geſichtchen;
ſtand eine jugendlich ſchlanke Männergeſtalt und ſprach mit dem
Portier.

„Nun, dann bitte ich, der Baroneß mein lebhaftes Be
dauern auszudrücken,“ hörte ſie dann auch eine ihr bekannte
Stimme ſagen.

„Doktor Helling,“ kam es flüſternd über Martha's Lippen.
Nicht gewollt, nur ganz unwillkürlich lehnte ſie ſich nun über
das Treppengeländer. Da da hoben ſich vielleicht von
ihren Blicken gebannt, die Augen des Untenſtehenden. Nur für
ine Sekunde, eine kurze, unbewußte, ſchauten die beiden

jungen Leute nun einander an. Dann aber eilte Doktor Helling
auch ſchon, ohne ſich zu beſinnen, zu dem blonden Mädchen, das
dort oben lehnte.

Martha ſchaute ihm erſchrocken entgegen. Schon hob ſie
den Fuß, um den Platz zu verlaſſen. Jm Moment aber be-
ſann ſie ſich wieder. Dabei nahm jedoch das keuſche Geſichtchen
plötzlich einen faſt finſteren, ablehnenden Ausdruck an. Auf-
gerichtet, kalt ſah ſie dem „Verehrer ihrer Stiefſchweſter“ ent
zegen. So und nicht anders nannte ſie ja den Gelehrten, für
eſſen ernſtes Schaffen das junge Mädchen ſchwärmte, und der
doch einen ganzen Abend mit ihr zuſammen ſein konnte, ohne
auch nur drei Worte für Martha zu haben. Freilich, ſie wußte
es: Helene war eiferſüchtig. Aber durfte ſich ein Mann, ein
Mann von der Bedeutung dieſer Max Helling, einer ſolchen
häßlichen Eigenſchaft unterwerfen?

O Gott, ſie verlangte ja auch gar nicht, daß er ſich in
in langes Geſpräch mit ihr einlaſſe. Aber dieſes gänzliche
Ueberſehen ihrer Perſon kränkte ſie trotzdem. Doch, es war
nerkwürdig, noch viel mehr in der Erinnerung als damals, wo
er ſich der böſen Unterlaſſungsſünde ſchuldig gemacht.

Und nun, Max Helling hatte ſich tief vor dem jungen
dädchen verneigt: „Jch habe ſoeben zu meinem Bedauern er-

fahren, daß die Frau Oberregierungsräthin erkrankt iſt,“ ſagte
er jetzt. „Möchten Sie mir da wohl die Anfrage erlauben,
znädiges Fräulein, ob

Der junge Gelehrte ward plötzlich verlegen. Die
großen blauen Augen in dem zarten Geſicht ſich gegenüber
verwirrten ihn. Sie ſchauten ſo klug und bedacht, daß er ſich,
wie neulich im Garten, fragen mußte: „Und dies iſt das
Mädchen, welches mir die Baroneſſe wie eine halbe Jdiotin ge

ſchildert
„Jedenfalls wünſchen Sie von mir zu erfahren, ob der Zu-

ſtand Mamas ein bedenklicher iſt,“ ſetzte Martha in dieſem
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Augenblick den Worten des Egyptologen hinzu. Und mit der
Ruhe einer vollendeten Weltdame fuhr ſie dann fort: „Jch bin
glücklicher Weiſe in der Lage, Jhnen erwidern zu können, daß
es nichts denn eine, wenn auch recht tiefe Ohnmacht geweſen,

von der die Patientin befallen worden.“
Bei den letzten Worten aber verbeugte ſich Martha auch

ſchon. Sie erſchien dabei ruhig, gemeſſen. Nicht im Geringſten
verrieth ſie mehr die ſchüchterne Kleine aus dem mähriſchen
Krähwinkel.

Ehe Max Helling auch nur dazu gekommen war, den
Gruß ſeiner reizenden Partnerin zu erwidern, eilte ſie an ihm
vorüber.

Er ſchaute ihr nach. Wieder lag auf ſeinem bleichen Ge
ſicht der Ausdruck innigſter Bewunderung. Martha ſah es
natürlich nicht. Aber wenn auch, ſo hatte ſie doch kein Ver
ſtändniß für denſelben gehabt. Ebenſo wenig, wie ſie neulich
im Garten darauf gekommen, Marx Helling ſei entzückt von
ihrem Geſange, von ihrer ganzen kleinen Perſon. Dazu hatte
Martha noch den vielerwähnten Abend im Salon der Stief-
mutter zu treulebendig im Gedächtniß, erinnerte ſie ſich zu
lebhaft jener Minuten, in denen der Doktor nicht einmal ſo
viel Aufmerkſamkeit für ſie beſeſſen, daß er ihre Abſchiedsver
beugung entgegengenommen.

mee

Während Max Helling immer noch wie gebannt am
Treppenaufgang lehnte, hatte Martha übrigens längſt jenen
Theil des Hauſes erreicht, in dem die Zimmer des Ober-
regierungsraths lagen. Nachdem das junge Mädchen nun den
kleinen Vorbau derſelben betreten, blieb es jedoch ſtehen und
drückte die Hand auf das hochſchlagende Herz. Warum es nur
da drinnen in dieſer Weiſe hämmerte und pochte, begniff es
freilich kaum. Ebenſo wenig, wie Martha es zu faſſen ver
mocht, weshalb ſie jetzt ſo viel lieber umgekehrt und nach ihrem
eigenen Stübchen geflüchtet wäre. Sie war ja noch ſo kindlich
unſchuldig, ihr Herz ſo gänzlich unberührt geblieben, daß ſie
auch Niemandem geglaubt haben würde, ihr zu ſagen
„Es giebt Zeiten in jedes Mädchens Leben, wo es nur die
Einſamkeit liebt. Auch für Dich ſind vielleicht jene Zeiten ge
kommen. Ganz in der Stille möchteſt Du träumen
träumen von einem feinen, bartloſen Männergeſicht einer
Stimme, die ſo begeiſternd von fernen Landen zu erzählen
weiß

Nein, gewiß, das hätte ſie Niemandem geglaubt. Meinte
ſie jetzt doch von Doktor Helling abgeſtoßen zu werden, und
war überzeugt, er mochte auch ſie nicht leiden. Daß er ſie
heute angeſprochen, habe ſie nur dem hohen Jntereſſe zu ver
danken, das er ſeiner künftigen Schwiegermutter zollte. Um
ſich nach Frau Ada zu erkundigen, war ſie ihm freilich gut
genug ſonſt ſonſt jedoch

Eine Thräne perlte in den ſanften, blauen Kinderaugen.
„Jch weine Aber warum, warum denn fragte ſich das junge
Mädchen nun. Dann ſchüttelte es plötzlich den blonden Kopf
und ſtieß ärgerlich hervor: „Was kümmert mich dieſer Doktor
überhaupt! Mag ihn Helene nur in ein Glasſpind ſtellen, ich
ich habe meinen Papa. Und er er iſt doch der ſchönſte und
klügſte aller Männer.“ Nach einem kleinen Seufzer ſetzte ſie
hinzu: „Gott gebe, daß ich ſagen könnte, auch der verſöhn
lichſte und nachgiebigſte.“

Damit aber beendete ſie auch das kurze Selbſtgeſpräch.
Ein paar Schritte noch, und ſie ſtand Alfred Windholm gegen-
über.

Der Oberregierungsrath ſaß im bequemen Hausrock auf
dem Sofa ſeines Arbeitszimmers. Aber auch er ſchien ge
träumt zu haben denn auf ſeinem Antlitz lag ein wunderlich
weher Ausdruck.

(Fortſetzung folat.)

wie hier
der ſtao führt, r man ſich
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ſtehende ziemlich Redens machen
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c s g5 i er ſpiegelt r zumin Fernrohr, um dasſelbe Bild zu erhalten es mu aſſer ſein,daß Im Khannt Bocharn. es iſt Waſſer! Noch einige hundert Meter rollt der 5
weſen Hinter der Station Tſchartſchui, die ruſſiſch-amtlich Amu und das ſchöne Bild zerfällt, die Jnſelchen ſchweben, wie

Daria heißt, überſchreitet man den breiten Strom auf knarren über dem Waſſer, deſſen Grenzen undeutlich werden die
der und bebender Holzbrücke. Die Geſchwindigkeit der Fahrt waldigen Hänge erſcheinen durch weiße Linien getheilt, und

a auch wird aufs Aeußerſte gemäßigt, und ſo braucht man beinahe endlich iſt Alles verſchwunden, bis auf ein ſchwarzes Pünktchen
ingſten eine halbe Stunde, bis man wieder feſten Boden unter ſich über dem Horizont, wo früher die Jnſeln gewinkt hatten.
riſchen fühlt. Von der Brücke aus blickt man nach Norden wie nach Dachten ſchon die Jnſaſſen des Eiſenbahnzuges begeiſtert

Süden über ebenes Land, durch das ſich die gelben Wellen an Ruhe in kühlem Schatten an ein Bad im See, wie
des Amu Daria wälzen. Ein halbes Dutzend Dampfer und mögen die Neulinge unter den Wüſtenwanderern ihre Kameele

den ebenſo viele Frachtkähne liegen an den Ufern. Das ſind die |antreiben, wenn die Fee Morgana ihnen ihre Luftgebilde vor
in ihm Schiffe der ruſſiſchen AmuFlottille, deren Bemannung, obſchon zaubert!

unter militäriſchem Befehle, wie Alles hier zu Lande, nicht zur Nach einem grauſamen Tage iſt endlich am Abend die
n G eigentlichen Kriegsmarine zählt. Ein Häuflein Matroſen Hauptſtadt des Khanats Bochara erreicht. Die Station liegtn Ge marſchirt dort mit Singſang am Ufer; ſie tragen rothe Hemd freundlich in einem Akazienwalde, an deſſen Entſtehung die
ah es kragen, anſtatt der ſonſt üblichen blauen. Die Dampfer gehen Eingeborenen unſchuldig ſind. NeuBochara, die an der Station
n Ver von Tſchartſchui den Amu bis über Chiwa hinab und bis über entſtandene Ruſſenſtadt, hat durchaus nichts Orientaliſches.
neulich Pattakiſſar hinauf. Der Amu iſt beſtimmt, die Verkehrsader Schon auf dem Bahnhofe überwiegt das ruſſiſche Element.
t von bis tief in das Land zwiſchen Bochara und Afghaniſtan hinein Unter den Offizieren, Beamten mit reichlichem Kinderſegen,

zu werden, doch vorläufig iſt der Verkehr ein ſehr flauer, und Kaufleuten und Gepäckträgern in weißen Uniformen verſchwin
u hatte ie Fahrpläne werden nicht innegehalten. Bringt eine nahe den die wenigen Turbanmänner und ihre bunten Gewänder.
Stief oder ferne Zukunft einmal eine Beſſerung in den afghaniſchen Die Perſer mit ſchwarzen Fellmützen ſcheinen zahlreicher zu
ſich zu Grenzländern, ſo wird der uralte Strom, deſſen Ablenkung in ſein und ſich mit dem Reiſen auf der Eiſenbahn mehr be

nal ſo ſein wahrſcheinliches früheres Bett und damit ſeine Zuführung freundet zu haben. Neu-Bochara iſt ein ſtilles, freundliches
dever in das Kaspiſche Meer nicht zu den unlösbaren Aufgaben ge Fleckchen mit niedrigen wohnlichen Häuſern und breitenedsver hört, der leichteſte und billigſte Weg nach Jnneraſien werden. Alleen. Obgleich es in Bochara liegt, haben hier der Emir

Heute dienen die Fahrten, die der „Zar“ und der „Zeſarewitſch“ und ſeine Leute nichts zu befehlen. Neu-Bochara hat eine
unternehmen, nur zur Aufrechterhaltung der Verbindung mit ruſſiſche Stadtverwaltung, ruſſiſche Polizei und eine kleine

unt am der ruſſiſchen Garniſon von Kerki und mit den ruſſiſchen Zoll- Garniſon von etwa dreihundert Mann, deren Kaſerne unweit
t jenen ſtationen an der bochariſch afghaniſchen Grenze, Kelif, Tſchuſchka des Bahnhofs ſteht. Da die alte Stadt nördlich der Bahn

Buſar, Pattahiſſar, Aiwodſch, Sarai, Tſchubek und Bogarak. liegt, die neue aber ſüdlich, ſo ſcheint NeuBochara überhaupt
Ober Die regelmäßigen Fahrten erreichen zwar nur Pattahiſſar, doch keinen Verkehr zu haben. Die ſtattliche Reichsbank und viele
un den wird die weitere Ausdehnung geplant. Bei Bogarak verläßt Zweigniederlaſſungen großer ruſſiſcher Häuſer beweiſen in-
n und die bochariſche Grenze den Amu und wendet ſich ſüdöſtlich in deſſen, daß das ſcheinbar ſo ſtille Leben Arbeit und Gewinn
es nur der Richtung auf KalaiPendſch am oberen Amu. Die ruſſiſche ermöglicht. Vornehmlich iſt es die Baumwolle, die in den

Grenzbeſetzung zwiſchen Bogorak und dem Pamir iſt eine ſehr nördlichen Oaſen Bocharas vorzüglich gedeiht und bedeutendeiff es loſe nur in Kala-i-Wamar am Pendſch (Amu) ſteht eine von Geſchäfte abſchließen läßt. Bei manchen kleinen Stationen
en ver dem Pamirkorps entſandte Abtheilung. Kerki am Amn iſt der lagen hübſch in vierkantige Bündel verſchnürt Hunderte von
ihrem Waffenplatz für die Gegend am Amu. Seine Garniſon zählt Ballen in Bereitſchaft. Die Einfuhr hebt ſich nur ſehr

kindlich ein Brigadekommando (4. Turkeſtaniſche), die turkeſtaniſchen langſam.
daß ſie Bataillone 9, 14 und 19, die 6. turkeſtaniſche Feldbatterie, Der konſervative Morgenländer findet daheim, was er

1 Kompagnie Feſtungsartillerie und 2 Schwadronen des braucht; wie er ſeine alte Art der Arbeit beibehält, ſo hängtſagen 1. Aſerachaner Koſaken-Regiments. Von hier aus werden in er auch an ſeiner Kleidung und an derſelben Lebensführung,
nur die Bedarfsfällen Truppen den Amu hinaufgeſandt, um die ge die uns ſchon die Alten beſchrieben haben und die das Klima
ten ge ringen Bedeckungsmannſchaften der Zollſtationen zu verſtärken geſchaffen hat. Kaum daß er, der mit den Hühnern aufſteht
en und den Eingeborenen in Erinnerung zu rufen, daß der weiße und ſich auch mit ihnen zur Ruhe begiebt, ſich von dem Vor-

z noch ſo mächtig iſt wie früher. Abenteuerluſtige Reiſende zug des Petroleums von ſeinen Hammelfettkerzen überzeugen
einer önnen am beſten den Weg zwiſchen dem Kaspiſchen Meere kann. Bunt bedrucktes Baumwollzeug und erbärmliche europäiſche
rzählen und Jndien zurücklegen, wenn ſie mit dem ruſſiſchen Dampfer Dutzendwaare findet noch am leichteſten Eingang. Leider

von Tſchartſchui bis nach Sarai am Amu fahren, dieſem Orte führt man keine Statiſtik, um feſtſtellen zu können, wieviel
Meinte gegenüber afghaniſchen Boden betreten und nun die belebte Waarenwerth von dem Auslande eingeführt wird. Die ruſſiſche

und Straße über Ruſtak, Faiſabad und Sebak verfolgen, um den Statiſtik kennt nur Einfuhr aus dem europäiſchen Rußland, aus
Hindukuſch auf dem NukſanPaß überſchreitend Tſchitral zu Turkeſtan, oder aus dem außerruſſiſchen Zentralaſien, und da

er ſie erreichen falls ſie nämlich dies erleben ſollten im Bochara mit Rußland ein gemeinſames Zollgebiet bildet, ſo fehlt
zu ver Ganzen bis zur Grenze von Tſchitral nicht über 300 Werſt auf jeder Anhaltspunkt für eine genauere Eintheilung und ihre Nutz

z. Um afghaniſchem Boden. anwendung.ich gut Sieht man die ungeheuren Waſſermaſſen des Amu, die Bcbochara iſt eben von Rußland verſchlungen, und wenn man
ſich manchmal bis auf 5 bis 6 Kilometer Breite ausdehnen, ſich bewogen gefühlt hat, ihm noch eine gewiſſe innere Selbſt
mit mäßig ſchnellem Fall nach Norden eilen, ſo muß man ſich ſtändigkeit zu laſſen, ſo hat man die Gründe hierfür in der

raugen. ſagen, daß der Menſch hier noch rathlos der Aufgabe gegen gſiatiſchruſſiſchen Politik zu ſuchen, mit der wir uns hier glück
s junge überſteht, wie dieſe Maſſen des belebenden Elementes, anſtatt licherweiſe nicht zu beſchäftigen haben. Rußlands Körper hat
n Kopf zum Theil den Aralſee zu füllen, für das Wohl der Bewohner die Verſpeiſung der volkreichen Länder Altturkeſtans, die Ge-
Dokto des Landes nützlicher zu machen wären. Denken wir uns einen biete von Taſchkent, Khokand, Margelan und Andidjan ganzfor übermenſchlichen Rieſen, dem dieſe Aufgabe geſtellt wäre, er gut vertragen, er würde auch Bochara ohne Nachtheile organiſch
ich würde den Syrdarie mit dem Amu vereinen, den Aralſee zu mit ſich verſchmelzen können. Die Einverleibung iſt freilich
ſte und ſchütten und neben dem nach Weſten zu richtenden Laufe des politiſch längſt ſo unmodern wie der Reifrock unſerer Groß-
etzte ſie vereinten Fluſſes Hunderte von Kanälen ziehen, die volle Aus mütter. Früher griff man ehrlich zu, ſteckte in den Sack und
erſöhn nutzung der koſtbaren Flüſſigkeit geſtatteten. Die Marsbewohner ſetzte ſich darauf, heute wird „beſetzt“, „verwaltet“, „gepachtet“,

hätten durch ihre Waſſerbaumeiſter dieſe Frage längſt geregelt. man „nutznießt“. Jn Bochara gebietet thatſächlich der ruſſiſche
Heute beginnt ſchon wenige Kilometer öſtlich des Amu die politiſche Agent, und ſein Wirken gereicht dem Lande zweifel

eſpräch. andwüſte in ihrer troſtloſeſten Form, und nur allmählich mit los zum Vortheil. Er iſt in der Lage, immer mit Gewalt-
gegen der Annäherung an den hier verſchmachtenden Serafſchan geht maßregeln drohen zu können. und der Emir, der ſein halb

die Sandwildniß in die graubraune Steppe über. Die Luft mediatiſirtes Daſein, das deshalb um ſo ſorgenloſer geworden
ck zittert und flimmert, und ein freundlicher Zufall gewährt uns iſt, nicht gern einbüßen möchte, iſt ſein natürlicher Verbündeter.o auf as köſtliche Schauſpiel einer Fata Morgana in aller Gemäch Die fünfzehn Bataillone bochariſcher „Sarbas“ ſind zwar, trotz

ten ge ichkeit von dem Fenſter des Speiſewagens aus zu genießen. ihrer gemüthlichen Krukaflinten und tauſend Berdangewehre, die
nderlich Die Täuſchung iſt eine vollkommene. Am Rande des Hori- Rußland ihnen großmüthig geſchenkt hat, keine ſonderlich ſtatt

zontes liegt deutlich die klare Fläche eines großen Sees; ſanft liche Truppe, ob ſie gleich nach ruſſiſchem Kommando zum
anſteigende Ufer und ſteil abfallende Jnſelchen tragen dunkeln Heldenthum abgerichtet werden und vortrefflich das „Zdrawil
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shelagem Wasche Wisakoprewoschoditelstwo“ brüllen können,
aber ſie haben den Vortheil, die einzige organiſirte Macht in
dem Khanat zu ſein, und unter Blinden iſt ja der Einäugige
König. Die hohen Beamten des Emirs erhalten ſich durch die
Verfügung über die Sarbas in Anſehen, und ſo klappt Alles
anz gut. Die Sarbas ſelbſt, meiſt alte, mürbe Zeitgenoſſen,
n türkiſchen Saptiehs nicht unähnlich, fragen wenig nach

Menſchen und Menſchheitsrechten. Sie ſingen das Lied des
Emirs, deſſen „Brod ſie eſſen“, und ſind im Uebrigen die aller
beſten Menſchen, die nicht einmal einer Bärenhaut bedürfen,
um von den Sorgen und Errungenſchaften des Tages auszu
ruhen. Stolz und ſtandhaft ſchnarchen ſie unentwegt auf
ſtaubiger Strohmatte, während ihre Flinten an den Trauer-
weiden hängen wie einſt die Harfen Jſraels.

Seine Hoheit der Emir hat längſt ſeinen Weg gewählt.
Er iſt ein guter Ruſſe. Er läßt ſeinen Sohn in einem ruſſi
ſchen Pagenkorps erziehen, er ſtiftet, um dringenden Bedürf-
niſſen abzuhelfen, neue Orden und überbringt ſie höchſt eigen
händig dem Zaren mit einem Wort, er hat ſeinen Weg ge
funden, der Rußland das vollkommene Verſpeiſen des Landes
bis zum mittleren Amu Daria erſchwert. An ſonſten nährt er
äch redlich von dem Schweiße der geduldigen Landbebauer, und
mit Stolz verkünden es ſeine Helfershelfer, daß nunmehr dasdritte Suſſchloß Seiner Hoheit bald fertig ſein wird. Und wie

beſcheiden iſt das Alles gegen das frühere Wirken central-
aſiatiſcher Zufallskönige! Denn auch die Launen Seiner Hoheit
ſtehen unter ruſſiſcher Ueberwachung, und man geſtattet ihm
nur, was Größere vor ihm gethan haben.

Allerlei.
Elektriſche Droſchken. Schon wiederholt war von der Ein

führung der elektriſchen Droſchken in Paris die Rede. Man glaubte
aber nicht recht daran. Jetzt ſcheint es indeß doch Ernſt damit zu
werden. Wie in ſo vielen anderen Branchen, giebt auch hier die
Weltausſtellung von 1900 den Anſtoß. Das wird am Meiſten die
Droſchkenpferde freuen, die in Folge ihres wohl für das Holzpflaſter
praktiſchen, aber für ſie ſelbſt beſonders im Winter barbariſchen Huf-
beſchlags in Paris ſo viel zu leiden haben. Die Compagnie Generale
des Voitures, die große Pariſer Droſchkengeſellſchaft, hat jetzt
15 elektriſche Droſchken in Betrieb geſetzt. Dieſe Zahl wird ſchon
nächſten Monat auf 20 erhöht und ſoll bis 1900 auf 1000 ſteigen.
Die elektriſche Droſchke hat genau das Ausſehen ihrer jetzigen
Kolleginnen, nur iſt ſie wegen des elektriſchen Motors, der unter ihr
angebracht iſt, etwas plumper. Die Batterie hat 43 Elemente und
wiegt 850 kg. Das Geſammtgewicht der Droſchke beträgt 2000 kg.
Sie kann 60 km machen, ohne wieder geladen zu werden daher
kommt ihr bedeutendes Gewicht. Sie iſt etwas weniger ſchnell, als
der Automobilwagen, dafür hinterläßt ſie aber keinen ſo teufliſchen
Geruch. Es ſtehen dem Pariſer Fahrgaſt drei Modelle zur Ver
fügung das Koupé, der Viktoriawagen und der Landauer. Der
Kutſcher wird zum Kondukteur, er ſitzt ebenfalls auf dem Bock
und hat hier alle Vorrichtungen zur Leitung ſeines Gefährtes zur
Hand. Nun fragt ſich's, ob alle Pariſer Droſchkenkutſcher mit dieſer
in de siècle- Wandlung einverſtanden ſind.

Japaniſche Diebe und Bettler. Der Direktor des Armen-
hauſes in Tokio veröffentlicht in der ſoeben erſchienenen Nummer der
japaniſchen Zeitung „Shakai Zaſſhi“ einen intereſſanten Artikel über
das Leben und die Gewohnheiten der Diebe und Bettler in Japans
Hauptſtadt. Es giebt hier ſchreibt Adachi Noritada drei Sorten
Kinder, die zu gewerbsmäßigen Bettlern oder Dieben heranwachſen.
Das ſind erſtens jene bedauernswerthen Weſen, die ihren Eltern oder
Erziehern fortlaufen, um einer barbariſchen Behandlung zu entgehen,
zweitens Kinder, die von ihren ein Nomadenleben führenden Eltern
verlaſſen werden, und drittens die Sprößlinge ſolcher Leute, die ſelbſt
von Jugend auf das Diebs- oder Bettlergewerbe betrieben haben.
Dieſe Letzteren unterweiſen ihre Nachkommenſchaft höchſteigenhändig
in der Kunſt, ſich auf möglichſt leichte Weiſe die Mittel zum Lebens-
urterhalt zu verſchaffen, während die beiden andern Spezies in die
Gewalt alter „Profeſſioniſten“ gerathen, von denen ſie abgerichtet
werden, um dann den Löwenantheil deſſen, was ſie zuſammenſtehlen
reſp. erbetteln, an ihre Lehrer abzugeben. Eine große Anzahl dieſer
alten Gauner-Pädagogen genießen einen ſolchen Ruf, daß ſie von
lernbegierigen Schülern förmlich üverſchwärmt werden. Einzelne
unterhalten ſogar äußerſt praktiſch eingerichtete „Schulen“, an denen
ganz ſyſtematiſch unterrichtet wird. Jn dieſen eigenartigen Lehr
anſtalten lernen bereits Kinder unter fünf Jahren, wie man erfolg-
reich betteli. Dieſes einträgliche Geſchäft betreiben die kleinen Ge
ſchöpfe oft mit ſolcher Geſchicklichkeit, daß ſie von ihren „Einnahmen“
eine ganze Familie unterhalten könnten. Bis zu ihrem zehnten
Jahre dürfen die Kinder nur betteln, dann aber fängt man an, ſie
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vorſichtig zum Stehlen abzurichten. Zeigen ſie kein Talent zu
dieſer Kunſt, ſo müſſen ſie noch bis zum fünfzehnten Jahre weiter
betteln. Gewöhnlich aber ſtellen ſich die kleinen Vagabunden ſehr ge
ſchickt an. Mit ihrem Bettelſack und einem langen Stock bewaffnet,
ſchleichen ſie um die Gehöfte wohlhabender Leute, und ſobald ſie ſich
unbeobachtet glauben, ſuchen ſie mit dem am oberſten Ende mit Leim
beſtrichenen Stocke allerhand brauchbare Kleinigkeiten aus offenen
Fenſtern und Thüren zu ergattern. Nach zwei bis drei weiteren
Jahren bringt man den jugendlichen Dieben bei, wie ſie ſchnell und
gewandt die gefüllten Taſchen fremder Leute um ein Erkleckliches
leichter machen können, und ſo avanciren ſie von dem Range eines
Bettlers allmählich zu dem eines geſchickten „botahbajiki“ (Taſchen
diebes). In Japan beſteht im Allgemeinen kaum ein Unterſchied
zwiſchen Beittlern und Dieben. Das Kind fängt mit dem Betteln
an, wird im Laufe der Jahre zum gewerbsmäßigen Diebe und kehrt
im Alter wieder zu dem bequemeren und weniger riskanten Bettler
gewerbe zurück. Die jungen Diebe erhalten täglich ihren geregelten
Unterricht, den die Anführer der diverſen Diebesbanden ertheilen, die
aus der Bettlerkolonie in Tokio hervorgehen. Dieſe „Chefs“ be
kommen ihre werthvollen Lektionen von den Leitern der Diebes-
ſchulen beſſer bezahlt, als mancher Profeſſor ſeine Lehrſtunden an
einer Hochſchule. Einer der Tüchtigſten in ſeinem Fach iſt vor einem
Jahr in Paris, London und Berlin geweſen, um ſich in der Kunſt,
Geldbörſen aus den Taſchen ihrer rechtmäßigen Beſitzer zu praktiziren,
noch mehr zu vervollkommnen. Seit ſeiner Rückkehr wird die Klaſſe
dieſes Herrn derart beſtürmt, daß er gar nicht im Stande iſt, alle
Applikanten aufzunehmen. Gegenwärtig unterrichtet er etwa hundert
wißbegierige Schüler. Die geſammte Diebeskolonie in der japaniſchen
Hauptſtadt wird durch ſtreng in Anwendung kommende Geſetze in
Ordnung gehalten. Der Coderx ſchreibt vor, daß die jüngſten Diebe
und Bettler zehn Prozent, Taſchendiebe zweiten Ranges 30 bis 40
Prozent und die geſchickteſten Gauner 50 bis 60 Prozent von ihren
Einnahmen behalten dürfen. Der größte Theil des Ueberſchuſſes
wird zur Erhaltung der „Lehranſtalten“ verwendet.

Von Hüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Paläſtinafahrt des deutſchen Kaiſerpaares ſteht begreif
licherweiſe in der am 3. November ausgegebenen Jlluſtrirten Zeitung
Nr. 2888 im Vordergrund. Der bekannte Berliner Orientzeichner
Max Rabes iſt mit einem das deutſche Geſchwader vor Konſtantinopel
ſchildernden ganzſeitigen Blatt vertreten, während ein anderer Spezial
zeichner, Fauſto Zonaro, die Einſchiffung des Herrſcherpaares am Kai
von DolmaBagdſche zur Fahrt nach Therapia am Geburtstag der
Kaiſerin mit ſeinem Griffel im Bilde feſtgehalten hat. Zwei Jllu
ſtrationen betreffen die Leibgarde des Kaiſers in Tropenuniform,
e weitere das kaiſerliche Zeltlager vor Jeruſalem. Daran reihen
ich Anſichten von Bethanien, Jericho, Hebron mit ſeinen Patriarchen
gräbern, von Haifa mit dem Berge Karmel, von Nazareth und
Tiberias; wir erblicken das in ſchauerlicher Felſeneinöde belegene
Kloſter Mar Saba, die Taufſtelle Chriſti im Jordan und das Todte
Meer. Auf die ſtillen kirchlichen Feiertage des Monats November
nehmen Bezug die ſtimmungsvolle, doppelſeitige Originalzeichnung
„Allerſeelen in Jtalien“ von Rich. Püttner, die Holzſchnittreproduktion
des Gemäldes „Ein Begräbniß“ vom Weimarer Künſtler Walter
Hannemann und die Abbildung eines herrlichen Bronzereliefs von
Reinhold Federhoff für ein Berliner Grabdenkmal. Das Vötiker
ſchlachtNationaldenkmal bei Leipzig, zu dem am 18. Oktober der
erſte Spatenſtich erfolgte, iſt mit zwei Abbildungen nach dem zur
Ausführung angenommenen Entwurf von Prof. Bruno Schmitz be
dacht worden. An die beklagenswerthen Opfer der Peſt in Wien
erinnern die Porträts des Dr. med. Hermann Müller und der
Wärterin Albine Pecha. Das Titelblatt der Nummer ziert ein
Tableau aller derzeitigen Rektoren der deutſchen Univerſitäten.

Ein neuer Roman von Gabriele Reuter. Gabriele Reuter,
deren Roman „Aus guter Familie“ einen ſo großen Erfolg zu ver
zeichnen hatte, hat ſoeben einen neuen Roman „Frau Bürgelin und
ihre Söhne“ vollendet, der in dem nächſten Hefte der bekannten
illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Verlag
der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft) zu erſcheinen beginnt. Dem
Roman, deſſen Handlung in einer thüringiſchen Reſidenz ſpielt und
der Erörterung woderner Zeitfragen gewidmet iſt, wird ſicher in
allen literaturfreundlichen Kreiſen das größte Intereſſe entgegengebracht
werden.

W. Fürſt Meſchtſchersky. Von Fürſt Meſchtſchersky, dem
beſten Kenner und Schilderer der ſozialen und geſellichaftlichen
Verhältniffe ſeines Vaterlandes, wird im Verlage der Schleſiſchen
Verlags Anſtalt von S. Schottlaender in Breslau ein neuer großer
Roman „Die Männer der Petersburger großen Welt“ erſcheinen
deſſen erſter Band unter dem Titel „Petersburger High life“ noch
im November d. J. zur Ausgabe gelangt.
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